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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Gratis⸗ 
Beilagen werden für die Monate Februar und März 
ſtets angenommen und koſten 
unſeres Blattes und in den bekannten 
Velo d 9 tus Bun 

mit Botenlohn 


= 1,10 Mk 
bei allen Poſtanſtalten 5 


130 „ 
134 „ 
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JInſerate BE 

9 15 gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Nt= und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


nennen 
Felegraphiſche Nachrichten. 
önigsberg, 4. Febr. Der Profeſſor der Kunſt⸗ 
geſchichte an a 8 Beofeil i. 
den Ruf an die 
Beregs 
geſtern zwiſchen dem Obergeſpan Lonyay und dem 
bei der Wahl unterlegenen Candidaten der Unab⸗ 
hängigkeitspartei Luby ein Säbelduell ſtattgefunden. 


Univerſität Straßburg angenommen. 


bei den 
lich noch ſo weit kommen, daß 
ſich gegenſeitig tödten. D. Red.) 


iſt 


alle Candidaten 


heute nach Italien abgereiſt. 


da dieſelbe das Reſultat eines zwiſchen allen Parteien 
erzielten Compromiſſes ſei, ohne jeden Vorbehalt 
formell angenommen werden müſſe; anderen Falls 
könnte die Frage jeden Augenblick wieder aufgenommen 


in der Expedition | werden. (Bekanntlich handelt es ſich hier um die von 
Abhole⸗ der bulgariſchen Regierung verfügte Ausweiſung des 


franzöſiſchen Journaliſten Gaſton Chadourne, gegen 
die Frankreich proteſtirt hatte, wodurch es zu ernſten 
diplomatiſchen Conflicten kam. Bulgarien ſcheint alfo 
unter dem Schatten der Pforte ſich ſehr ſicher zu 
fühlen, wenn es bereit iſt, den Fehdehandſchuh wieder 
aufzunehmen. D. Red.) 8 


Deutſcher Reichstag. 
163. Sitzung vom 4. Februar. 
Am Tiſche des Bundesraths Frhr. v. Marſchall, 
Dr. v. Stephan u. A. 
In dritter Berathung werden die Declaration 


hieſigen Univerſität, Dehio, hat] betr. die theilweiſe Verlängerung des zwiſchen dem 


Deutſchen Reich und Spanien unter dem 12. Juli 


aß, 4. Febr. Anläßlich der Wahlen hat] 1883 abgeſchloſſenen Handelsvertrages und der Ge⸗ 


ſetzentwurf betr. Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags 
zum Reichshaushalts⸗Etat für 1891—92 und die 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung 


onhay wurde leicht, Luby ſchwer verletzt. (Es wird | der Marine wie in zweiter Leſung unverändert an⸗ 
ungariſchen Abgeordnetenwahlen wahrſchein⸗[ genommen. a i 


Es folgt die Berathung des Weltpoſtvertrags nebſt 
Schlußprotokoll und der Uebereinkommen betr. Aus⸗ 


Athen, 4. Febr. Prinz Karl von Hohenzollern] tauſch von Briefen und Käſtchen mit Werthangabe, 


den P 


Petersburg, 3. Febr. In unterrichteten Kreiſen] padeten, den Poſtauftragsdienſt und den Poſtbezug 


wird der frühere Militäroberprokureur Generaladjutant | von 


Fürſt Imeritinsky als der wahrſcheinlichſte Nachfolger 
des Verkehrsminiſters Hübbenet bezeichnet. 
Konſtantinopel, 4. Febr. 


nahme der letzten Note des bulgariſchen Miniſters des ganze civiliſirte 


Auswürtigen, 


aufgeſtellte Prinzip auch das ihrige ſei und daß ſie 
daß ſie die Mit⸗ 
Ferner verlautet von 
guter Seite, die bulgariſche Regierung wolle ſich mit 
den in der franzöſiſchen Note enthaltenen Vorbehalten 
nicht zufrieden geben, ſondern erklären, daß ihre Note, 


Fenibeton. 
Kurioſe Steuern früherer Zeit. 


Nachdruck verboten. 


erſten preußiſchen König, erſann man, um die Koſten 
glänzenden Seeg zu | 


beſſerungen für den Poſtverkehr ſchaffen. 


ſammte Verkehr ziehe ſich über den Bosporus. Nicht 


mit dem Groß⸗ Verträge in erſter und zweiter Leſung angenommen. 


Mandat des 
98 (natlib.) durch die Verleihung 


des Titels ꝛc. eines Ober⸗Landesgerichtsrathes für 


nicht erloſchen. 
Die zweite Leſung des Reichshaushaltsetats wird 


der bulgariſchen Note fortgeſetzt beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung. 


Hung der Berathungen für das bürgerliche Geſetz⸗ 
uch; 


ſchränkungen aufzuerlegen, damit das Werk möglichſt 


Staatsſecretär Dr. Boſſe: Bei Uebertragung 
der zweiten Leſung an eine neue Commiſſion habe 
der Gedanke fern gelegen, daß der erſte Entwurf bei 
Seite geſtellt werden ſolle. Der erſte Entwurf ſei zu 
doctrinär und nicht volksthümlich gehalten geweſen. 
Die neue Commiſſion beſtehe zur Hälfte aus Juriſten, 
zur Hälfte aus praktiſchen Geſchäftsleuten, alle poli⸗ 
tiſchen Parteien ſeien vertreten; alle Mitglieder ſeien 
arbeits⸗ und opferfreudig; aber es ſei ein großes, 
namentlich kritiſches Material zu behandeln. Bis 
1895 werde hoffentlich das Werk vollendet ſein. 
Nebenher müſſe auch die nothwendige Reform des 
Civil⸗ und Strafproceßverfahrens vorbereitet werden. 
An das Reichsjuſtizamt würden ſo die denkbar 
höchſten Anforderungen geſtellt und ſei es ſich ſeiner 
hoben Verantwortlichkeit ſehr wohl bewußt. b 

Abg. Gold ſchmidt (freil.) Das Material, 
welches die Commiſſion zu bewältigen habe, ſei ſehr 
groß, einen beſonderen Vortheil werde der neue Ent⸗ 
wurf durch die verſtändlichere Sprache haben. 

Abg. Dr. von Cuny (n.⸗) Die Schranken, 
welche der Abgeordnete Schrader der Commiſſion ge⸗ 
zogen wiſſen wolle, jeien derart, daß fie Abſtellung 
erheblicher Mängel des erſten Entwurfs unmöglich 
machten. 3 

Der Titel „Staatsſecretär“ wird darauf ange⸗ 


ommen. 

5 Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Forſetzung der 

heutigen Berathung, Etat des Reichsamtes des Innern. 
Schluß 41 Uhr. 


—rrr . REN BER FENE 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

11. Sitzung vom 4. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Herrfurth u. A. 

Zum Schriftführer an Stelle des verſtorbenen 
Abg. Mitthof wird Abg. Olzem (natlib.) gewählt. 

Es folgt die zweite Leſung des Staakshaushalts⸗ 
Etats. 

Ohne Discuſſion wird der Etat des Kriegs⸗ 
miniſteriums bewilligt. 

Beim Etat der Lotterieverwaltung bemerkt 

Abg. Kor ſch (conf.), daß ſich durch das Verbot 
des Privathandels mit Lotterieloojen das Bedüriniß 
nach Vermehrung der Looſe herausgeſtellt habe. 855 
va der Privatlotterien ſei eine gewiſſe Ein: 
ſchränkung geboten. 

Geh. Nah Marcinowski: Ein e an 
Looſen beſtehe nicht, da zur Zeit noch 27 000 9 5 
unvergeben ſeien. Privatlotterien ſeien bis 1896 ge⸗ 
nehmigt. 25 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) erklärt ſich gegen 
jede derm brung der Lotterielooſe. 

bg. 


Abg 
Eremer (wildconſ) meint, es jet nicht] ſchränkung 


Nach weiteren Bemerkungen des Abgg. Pleß, 
Korſch, Dr. Lieber (Centrum) und des Finanzminiſters 
Miquel bezüglich der Vermehrurg der Looſe wird der 
Etat der Lotterieverwaltung bewilligt. 

Ohne Diskuſſion werden angenommen die Etats 
des Seehandlungsinſtituts, der Münzverwaltung, der 
Staatsſchuldenverwaltung, der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung, der Bureaus des Staatsminiſtexiums. 

Der Etat der Staatsarchivare wird nach Befür⸗ 
wortung einer höheren Beſoldung derſelben durch den 
Abg. Dr. Krauſe bewilligt. 

Der Etat der Generalordenskommiſſion wird nach 
einer Bemerkung des Abg. Meyer - Arnswalde 
(eonſ.) über zu große Sparſamkeit mit dem Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichen und dem rothen Adlerorden 
IV. Klaſſe, dem ſog. vierten Piepvogel (Heiterkeit) 
bewilligt, ebenſo debattelos die Etats des Civilcabinets, 
der Oberrechnungskammer, der Prüfungscommiſſion 
für höhere Verwaltungsbeamte, des Disciplinarhofes, 
des Gerichtshofes zur Entſcheidung des Competenz⸗ 
conflictes, des ea des Staats⸗ 
anzeigers und der Landesvermeſſung. 

Es folgt die Berathung des Etats des Mini⸗ 
ſteriums des Innern. 

Bei den Einnahmen wünſcht 

Abg. von Czarlinski (Pole) größere Zu⸗ 
laſſung polniſcher Arbeiter und Arbeiterfamilien behufs 
Verhütung der Sachſengängerei; auch müßten die 
Standesbeamten in den polniſchen Landestheilen der 
Sprache mächtig ſein, da durch deren Unkenntniß 
ſehr häufig Verſtümmelung der Namen vortämen. 

Demgegenüber erklärt Miniſter des Innern 
Herrfurth, daß in Allem den Wünſchen des 
Vorredners nachgelommen ſei und werde. 

Abg. Lotichius (w.⸗l.) bemängelt die zu 
häufige Uebertragung von ſelbſtſtändigen Referaten an 
die Regierungsreferendare als Vertreter der Landräthe. 

Miniſter des Innern Herrfurth: Dieſe Be⸗ 
ſchäftigungsart der Referendare jet nöthig, unſtatthaft 
aber die ſelbſtſtändige Betheiligung derſelben an den 
Verhandlungen der Selbſtverwaltungskörper. 

Abg. v. Schal ſch a (Centr.) bringt die Zulaſſung 
polniſcher Familien als Arbeitskräfte zur Steuerung 
der durch die Sachſengängerei eingeriſſenen Immora⸗ 
lität zur Sprache, wogegen Miniſter Herrfurth das 
Anerkenntniß einer Beſſerung gegen früher auch ſeitens 
der Privaten hervorhebt. 

Abg. v. Oppen (conſ.) beſtätigt die Angahen 
des Abg. v. Schalcha über die Entvölkerung des 
Oſtens. 

bg. Dr. Lieber (Centr.) hält möglichſte Ein⸗ 
der ſelbſtſtändigen Thätigkeit der Reſeren⸗ 


Sache der Volksvertretung, ſondern der Regierung, | dare für nöthig. 


die Vermehrung der Looſe vorzuschlagen. Redner 


Miniſter des Innern Herrfurth ſtimmt dem 


led zückender und doch zugleich] die Fontagen, gegen welche ſich der Haß der Geiſt⸗ 


nachher in Preußen. Es anale wieder vorher oder lichkeit richtete, wurden mit einem Thaler beſteuert. 


5 ü ürfte unſere Leſer i 1 
etwas Näheres über die eſer intereſſiren, 
alten Zeit“ zu erfahren. »Steuerfchtaube 
der Regierung im Jahre 
daß alle Beamten 10 pCt. 


teuer abermals und zwar mit höheren Sätzen ause] Abgabe 


bon 
Fr 
ich Thaler, für ſeine Gemahlin, 
2000 en 8 2 

Jetzt wurde auch eine Könungsſteuer eingeführt, 
außerdem aber die Kopfſteuer wieder erneuert, und 
alle Rückstände trieb man mit Exekution ein, 
befteuerte die Karoſſen in Berlin, weil dieſelben, 


wie die betreffende Verordnung ſagte, das Steinpflaiter | gelegt wurde. 


8 Reſidenz ruinirten, und in Anerkennung deſſen, 
1 nach der Mode jener Zeit auf jeden Kopf auch 
85 Deckel gehöre, beſteuerte man die Per rücken! 
dle Welt trug damals jene aus Thier⸗ 


Deenſchenhaaren künſtlich verfertigten Kopfbedeckungen.] Bürger doch nicht gehen. 
e Perrücken waren von koloſſaler Größe und Kleidungsſtücke 


55 iner Gemahlin eine | eine Perrücke 
x von 2000 Thalern und ſeine im Jahre für dieſelbe 


die Königin,] war dadurch geſorgt, daß man 


unverſteuerte Perrücke im Kaſten. Außer der 
für neu eingekaufte Haartouren wurde eine 
Steuer auf dieſelden gelegt. Jeder, der 
tragen wollte, mußte nach ſeinem Rang 
einen jährlichen Betrag zahlen, und da⸗ 
für, daß die Steuern pünktlich eingezogen wurden, 
ſie einem franzöſiſchen 
Abenteurer, Elie Papus de Laverdage, verpachtete, 
der fie mit unnachſichtlicher Strenge eintrieb. 

Auch die Spielkarten wurden beſteuert. 


man | Beſonders ſchwer war aber die Steuer, welche im 
Jahre 1704 auf die unentbehrlichſten Kleidungsſtücke 


Damit ſich Niemand dem nöthigen 
Steuerbeitrag entziehen könne, trieb man von 
Schuhen und Stiefeln, Pantoffeln, 
Strümpfen und Hüten jeder Art von jedem 


und | Stück einen Groſchen, ein, denn nackt konnten die 


Nur die abgetragenen 
der Fremden und die Schuhe von 


Vollſtändig gerechtfertigt nach der Meinung vieler 
Junggeſellen, ungerechtfertigt aber nach der der Jung⸗ 
frauen, war die Beſtimmung, daß alle unverheirathe⸗ 
ten Frauenzimmer vom höchſten Rang bis zur nie⸗ 
drigſten Dienſtmagd herunter ihre Jungfrauenſchaft 
vierteljährlich mit 6 Groſchen veracciſen mußten; das 
war die esse dure lade krite 

Wer Thee, Kaffee oder Chocolade trinken wollte, 
mußte ſich einen Erlaubnißſchein dazu Löjen, der jähr⸗ 
lich 2 Thaler koſtete; und damit dieſe Steuer auch 
einträglich ſei, unterließ man nicht, in der ganzen 
Stadt öffentliche Thee⸗ und Kaffeeſchenken anzulegen, 
damit das Publikum zum Genuß der lieblichen Ge⸗ 
tränke aufgemuntert werde. Damit endlich nichts 
Steuerbares vergeſſen werde, legte man auch eine 
Steuer auf die Sch w 75 ne b N. it 5 * De en 
inder dieſer Steuer, der Commerzienrath Creutz, wa 
— — Fee derſelben. Ein königliches Edikt 
verbot, fernerhin den Schweinen die Borſten abzu⸗ 
ſchneiden und befahl, daß Jeder kurz vor Johannis 
ſeinen Sweinen die Borſten ausraufe, damit die⸗ 
ſelben nicht ausfielen und ſo umkämen. Die aus⸗ 
gerauften Borſten mußten an einen Jaden gebunden 
und an königliche Commiſſarien abgeliefert werden, 
von denen ſie die Bürſtenbinder zu kaufen gezwungen 
waren. Kein Maurer, der etwa im Winter das 
Schlächtergewerbe betrieb, durfte ſich unterfangen, ſich 
aus Schweineborſten einen Maurerpinſel zu machen. 
Unterſchleife waren ſtreng verboten und der De⸗ 
nunziant derjelben erhielt eine Belohnung von 
10 Thalern. Es konnte nicht fehlen, daß gerade 
dieſe Steuer viel Gelächter erregte, und der Com⸗ 
merzienrath Creutz mußte es ſich gefallen laſſen, daß 
ihn, wo er ſich auch ſehen ließ, die Straßenjugend 
mit manchen mißliebigen Titeln belegte. Zu ſeinem 
Schutz erſchien am 4. Juni 1709 ein königlicher Er⸗ 
laß, in welchem es heißt: „Wer den Commerzienrath 
Creutz oder deſſen Commiſen (!) mit ſchimpflichen 
oder ehrenrührigen Worten, wie geſchehen, angreift, 
ſoll ſofort ohne weiteren Prozeß mit Gefangenſchaft 
oder anderen Leibesſtrafen belegt und ebenſo gegen 


die Uebertreter des Schweineborſten⸗Handlungs⸗ 
Privilegiums verfahren werden! 

Die ſchwere Beſteuerung, welche faſt jeden zum 
Leben nothwendigen Gegenſtand betraf, erregte im 
ganzen Lande tiefſte Mißſtimmung, in Berlin vielleicht 
am meiſten, denn die aus allen Provinzen einlaufen⸗ 
den Steuern floſſen ja in der Reſidenz zuſammen; 
ſie wurden hier vom Hofe verbraucht, und wenn auch 
Kaufleute und Handwerker ſelbſt durch das Abgabe⸗ 
ſyſtem gedrückt waren, ſo hatten ſie doch durch das⸗ 
ſelbe mannigfachen Verdienſt. Die Berliner hätten 
freilich lieber dieſen Verdienſt gehabt und keine 
Steuern bezahlt. Sie beriefen ſich deshalb auf ihre 
Rechte, auf ihnen von Alters her gewährte Zollfreiheit, 
indem ſie eine Petition an den König richteten und 
darin ſagten: „Im Evangelium Matthäi, Kap. 17. 
V. 25 und 26 heißt es: „Jeſus ſprach: Von wem 
nehmen die Könige den Zoll?. Von ihren Kindern 
oder von Fremden? Da ſprach Petrus: Von Frem⸗ 
den. Jeſus ſprach: So ſind die Kinder frei.“ Da 
nun die Berliner ſich ſelbſt für die Kinder des 
Königs hielten, ſo glaubten ſie von der Beſteuerung 
frei ſein zu müſſen. Friedrich aber war anderer An⸗ 
ſicht. Die Berliner mußten zahlen wie alle Anderen, 
und es blieb ihnen nichts übrig, als ſich durch ſcharfe 
Witzworte zu rächen, welche beſonders die Beamten 
trafen, die ſich durch Erfindung neuer Steuern ver⸗ 
haßt machten. Am 12. Februar 1708 fand man im 
Dom in dem Klingelbeutel einen Zettel, den Jemand 
hineingeworfen hatte und auf welchem geſchrieben war: 
; König merk! 

Drei ſind gottloſe Buben: 
v. Hamrath 

Hülſemann 

v. Luben. 

Ein anderes Verslein, welches auf allen Straßen 
von den Gaſſenbuben geſungen wurde, geißelte die 
Betrügereien, durch welche ſich die Beamten auf 
Koſten des Volkes bereicherten. Es lautete: 

Jux, Brüder! Jux! 

Morgen kömmt Herr v. Fuchs, 

Uebermorgen Herr v. Dankelmann, 

Dann geht das Juxen wieder an! 
Dankelmann und Fuchs waren hohe Beamte. 
Das war vor kaum 180 Jahren, in der „guten, 

alten Zeit“, unſere Urväter hatten es alſo ebenſo 
ſchlimm wie wir, und doch ging ihnen der Humor 
nicht aus, — wennſchon er auch meiſt der richtige 
Galgenhumor war! 


zu, die Uebertragung von Referaten an die Referen⸗ 
daren ſei aber nicht zu entbehren. 

Die Einnahmen werden darauf bewilligt, 
ebenſo das Kapitel „Miniſterium“ bei den 
Auslagen. 

Beim Kapitel „Landräthliche Behörden und Aem⸗ 
ter“ bedauert Abg. v. Meyer ⸗Arnswalde (wild⸗ 
conf), daß die Landräthe bei den Gehaltsaufbeſſerun⸗ 
gen übergangen erſchienen; letztere ſeien nöthig, zu⸗ 
mal die Landräthe auch ſchwer überlaſtet ſeien. 

Miniſter des Innern Herrfurth erkennt 
die gerügten Uebelſtände an; jedoch ſeien bereits er⸗ 
hebliche Summen für Dienſtaufwandsentſchädigungen 
und Hülfskräfte verausgabt. : 

Der Reft des Etats des Miniſteriums 
des Innern wird ohne weitere weſentliche De⸗ 
batte genehmigt. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Fortſetzung der 
zweiten Leſung des Etats. 

Schluß 23 Uhr. 


Zu den Soldatenmißhandlungen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht nunmehr 
im Wortlaut den vielbeſprochenen Erlaß des 
Prinzen Georgvon Sachſen und vorher 
noch folgenden, vom 3. Februar 1890 datirten, den⸗ 
ſelben Gegenſtand behandelnden Erlaß des 
Kaiſers an den Kriegsminiſter: 

„Ich habe aus den Mir von den commandirenden 
Gereralen eingereichten Nachweiſungen über die Be⸗ 
ſtrafungen wegen Mißhandlung Untergebener erſehen, 
daß die Beſtimmungen der Ordre vom 1. Februar 
1843 noch nicht durchweg in dem Geiſte aufgefaßt 
und gehandhabt werden, in dem ſie gegeben worden 
find. In Meiner Armee ſoll jedem Sol⸗ 
daten eine geſetzliche, gerechte und 
würdige Behandlung zu Theil werden, 
weil eine ſolche die weſentlichſte Grundlage bildet, um 
in demſelben Dienſtfreudigkeit und Hingebung an den 
Beruf, Liebe und Vertrauen zu den Vorgeſetzten zu 
fördern. Treten Fälle von fortgeſetzten ſyſtematiſchen 
Mißhandlungen Untergebener hervor, ſo haben Mir 
die commandirenden Generale bei Einreichung der 
Nachweiſungen zu berichten, welchen Vorgeſetzten die 
Verantwortung mangelhafter Beauſſichtigung trifft 
und was ihrerſeits gegen denſelben veranlaßt worden 
iſt. Sie haben hiernach das Erforderliche zu ver⸗ 
anlaſſen und den commandirenden Generalen auch die 
Bemerkungen, zu welchen mir die letzten Nachweiſun⸗ 
gen Anlaß gegeben haben, zugehen zu laſſen.“ 

Der Corpsbefehl des Herzogs wird übrigens in 
der Budgetcommiſſion des Reichstags am Freitag 
Vormittag der Gegenſtand einer beſonderen Verhand⸗ 
lung ſein und zwar, wie es heißt, auf Wunſch der 
der Regierung nahe ſtehenden Mitglieder. 

Politiſche Tagesuberſicht. 
Inland. 
Berlin, 4. Februar. 

— Dem Kaiſer iſt dieſer Tage eine Petition 
vom Vorſtand des Vereins für Jugendſchutz einge⸗ 
reicht worden, welche die Polizeiverordnung der 
Stadt Hannover — betreffend die Re⸗ 
form der Reſtaurants mit Kellne⸗ 
rinnen bedienung — zu Einführung für 
die ganze Monarchie erbittet. 

— Das Stöcker ſche , Volk“ erdreiſtet 
ſich heute, den Kaiſer in folgender Weiſe zu 
ſchulmeiſtern: Es iſt vielfach aufgefallen, daß unter 
den Herren, mit welchen der Kaiſer kürzlich die Vor⸗ 
lage des Voltsſchulgeſetzes beſprach, auch der Geheime 
Legationsrath Rudolf Lindau ſich befand. 
In der That ſchlägt die Angelegenheit als eine 
Geiſtes⸗ und Bildungsfrage wohl mehr in das Fach 
ſeines Bruders Paul Lindau, der durch ſeine Perſon 
ja auch jo trefflich den Werth liberaler Erztehungs⸗ 
grundſätze beweiſt: Was die Beamten des Auswärti⸗ 
gen Amtes betrifft, ſo erſcheint uns kaum minder ge⸗ 
wichtig als die Stimme des Herrn Rudolf Lindau 
die ſeines Kollegen Kayſer, und Herr Kayſer hat 
ja einen nicht minder intereſſanten Bruder. (Der 
hier erwähnte Bruder wurde kürzlich in Paris wegen 
verſchiedener Betrügereien verhaftet. D. Red.) 

— Ueber die oft angekündigte Neugründung 
einer Zeitung in Berlin wird jetzt der 
„Saaleztg.“ geſchrieben: Die neue Zeitung ſcheint 
jetzt feſtere Geſtalt gewinnen zu ſollen. Mann nennt 
hier allgemein den Bankier Max Ludwig Gol d⸗ 
berger und den wohlbegüterten Schriftſteller Hugo 
Lubliner als die Hauptförderer des Planes. 
Die beiden Herren haben ohne Zweifel die Mittel, 
das Unternehmen kapttaliſtiſch ſicher zu ſtellen; ob 
aber ihre Abſicht, zugleich ein gouvernementales und 
für die Finanzintereſſen eintretendes Blatt zu be⸗ 
gründen, einem Bedürfniß entgegenkommt, das wird 
man mit einiger Berechtigung bezweifeln dürfen. Wie 
die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſoll das Blatt den Titel 
„Der Abend“ führen. 

— Die über den Berliner⸗Central⸗ 
Viehhof verhängte Sperre wird, wie die „Allg. 
Fleiſcherztg.“ erfährt, noch heute endgiltig aufge⸗ 
h o b 5 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt über das Diner bei 
dem Reichskanzler v. Caprivi: „Auf eine Bemerkung 
des Abg. Dr. Brumbach, daß die Sozial⸗ 
demokratie im Einſchlummern ſei, erklärte der 
Kaiſer mit Nachdruck dieſe Annahme als eine 
verkehrte. Wenn die Sozialdemokratie ſich exit im 
Beſitze der nothwendigen Machtmittel wiſſe, werde ſie 
keinen Augenblick mit einem energiſchen Vorſtoß gegen 
die beſtehende Geſellſchaftsordnung zögern. Der 
Kaiſer widerſprach auch entſchieden der Auffaſſung, 
daß mit Humanität und allgemeiner Menſchlichkeit 
gegen die Umſturzbewegung etwas ausgerichtet werden 
könne; nur eine auf ein entſchiedenes Bekenntniß ge⸗ 
ſtützte Religioſität könne heutzutage hier wirkſam und 
helfend eingreifen.“ 

— Die Verhandlung gegen den Grafen Lim⸗ 

burg ⸗Stirum findet am Sonnabend vor dem 
Disciplinargerichtshof ſtatt. 

— Der Redakteur der Weſtfäliſchen Volkszeitung, 
Fusangel, iſt vom Staatsanwalt benachrichtigt 
worden, daß gegen Baare in der Stempel⸗ 
fälſchungsangelegenheit nicht vorgegangen werden 
könne, weil Verjährung eingetreten ſei. Degegen 
fährt die „Weſtf. Volksztg.“ dem D.⸗B. „Herold“ 
zufolge fort zu behaupten, daß der Geh. Commerzien⸗ 
rath Baare und die Ingenieure des Bochumer Ver⸗ 
eins an den Stempelfälſchungen mitbetheiligt ſeien 
und veröffentlicht zum Beweiſe dieſer Behauptung die 
Ausſagen eines Zeugen, durch welche Baare und die 
Ingenieure angeblich ſchwer belaſtet werden. 

— Das Befinden des italieniſchen Botſchafters 
Grafen de Lau n ay giebt zu den ernſteſten Be⸗ 
ſorgniſſen Anlaß. 

er ſiameſiſche Geſandte Thy a 
Maha Potha iſt abberufen worden und ſein 


Nachfolger Thya Nond Buri iſt bereits vom Kaiſer 
empfangen worden. 

* Poſen, 3. Jebr. Vor einigen Monaten 
wählten die Stadtverordneten ihren Vorſteher, Juſtiz⸗ 
rath Orgler, zum erſten Stellvertreter des erſten 
Abgeordneten der Stadt Poſen zum Provinzial⸗Land⸗ 
tag. Die Wahl wurde aber vom Oberpräſidenten 
nicht beſtätigt, weil der Gewählte nicht Grundeigen⸗ 
thümer, ſondern nur Nießbraucher eines ſeiner Ehe⸗ 
frau gehörigen Grundſtückes iſt. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde auf Antrag der 
Rechtscommiſſion wiederum Herr Orgler gewählt und 
gleichzeitig beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, bei 
dem Miniſter des Innern Beſchwerde einzulegen, 
falls die Wahl wieder nicht beſtätigt werden ſollte. 

* Gelſenkirchen, 4. Febr. Der Vorſtand des 
Verbandes der deutſchen Bergleute beab⸗ 
ſichtigt Proteſtverſammlungen gegen die Arbeiter⸗ 
entlaſſungen, Lohnherabſetzung und den Zwang zu 
Ueberſtundenarbeit in den Kohlenrevieren abzuhalten. 
Im Eſſener Revier hat die Agitation bereits begonnen. 

» Leipzig, 4. Febr. In Gegenwart des Königs, 
mehrerer Mitglieder des Königlichen Hauſes, des 
ſächſiſchen Geſammtminiſteriums, der Vertreter der 
ſächſiſchen Ständekammer, ſowie der Spitze der 
Militär⸗ und Civilbehörden und vieler geladenen 
Ehrengäſte fand heute die Eröffnung der knter⸗ 
nationalen Ausſtellung für das 
Rothe Kreuz ſtatt. 5 

» Aachen, 4. Febr. Der Regierungspräſident 
von Hoffmann hierſelbſt iſt zum Direktor der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden mit dem Amts⸗ 
charakter als Präſident ernannt. 

* Breslau, 4. Febr. Die Bürgermeiſter der 
größeren ſchleſſiſchen Städte beriethen hier 
geſtern über ein gemeinſames Eintreten für die 
Selbſtverwaltung im Schulweſen. 


e Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 4. Febr. Der 
an den Handelsvertragsverhandlungen betheiligt ge⸗ 
weſene Sektionschef Freiherr Glanz von Eich a 
erhielt das Großkreuz des Franz⸗Joſeſe⸗Ordens. — 
Der pol niſche Sozlaltſtentag beſchloß 
die Anſtrebung der Wiederherſtellung Polens, um das 
Uebergewicht des polniſchen Adels in Galizien zu 
brechen; die Confeſſion wird als Peivatſache ange⸗ 
ſehen. Endlich beſchloß der Sozialiſtentag, mit keiner 
in Galizien beſtehenden polttiſchen Partet in Verbin⸗ 
dung zu treten. 

Frankreich. Paris, 4. Febr. Ein officielles 
Telegramm berichtet: Oberſt Humbert habe am 
26. Januar die feſten Plätze Senankoro und Keruane, 
zu Samory gehörig und etwa 80 Kilometer ſüdlich 
von Biſſaudongou gelegen, beſetzt. Bei den Frans 
zoſen ſei ein Spaht todt geblieben und zwei Mann 
verwundet. Das von der Expedition durchſchrittene 
Land wird als reich und fruchtbar geſchildert. — 
Nach Meldungen aus Peking wären alle im Verlaufe 
der letzten Ereigniſſe durch ihre feindselige oder 
zweifelhafte Haltung blosgeſtellten Mandarinen ab⸗ 
geſetzt worden. Die chineſiſche Regierung regle faſt 
alle Seitens der geſchädigten Fremden aufgeſtellten 
Forderungen auf Entſchädigung. — Wie in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen verlautet, beabſichtigt eine An⸗ 
zahl freihändleriſcher Deputirter bei Wiederbeginn 
der Kammerſitzungen zu beantragen, daß die Re⸗ 
gierung ermächtigt werde, die Zollſätze für Lebens⸗ 
mittel auch unter den Minimaltarif herabzuſetzen. — 
Das Handelsgericht wies die Omnibus⸗Compagnie in 
Folge Klage des Syndikats der Bedienſteten der Ge⸗ 
ſellſchaft an, den zwölfſtündigen Arbeitstag ſtrikte ein⸗ 
zuhalten. — In Folge der ungenügenden Hammel⸗ 
zufuhr iſt der Preis für Hammelfleiſch in den 
Centralhallen ſeit einigen Tagen um 20 Fres. 
pro 100 Kilogramm geſtiegen. — Der Deputirte 
Roux wurde geſtern beim Beſteigen eines Om⸗ 
nibuſſes von einem Polizeioffizter gröblich beleidigt 
und, als er hiergegen unter Vorzeigung ſeiner Depu⸗ 
tirtenkarte proteſtirte, noch dazu verhaftet und unter 
Mißhandlungen auf die Wache geſchleppt. Der Fall 
erregt große Mißſtimmung gegen die Polizei, die erſt 
vor einigen Tagen einen Senator unter ebenfalls 
nn Gründen verhaftet und brutal behandelt 

atte. 

Rußland. Petersburg, 4. Febr. Der 
„K. Z.“ wird von hier telegraphirt: Nach einer viel⸗ 
verbreiteten Anſicht dürfte auch der Miniſter des 
Innern, Durnowo, kaum mehr lange in ſeinem Amte 
dleiben. Als wahrſcheinlichſter Nachfolger wird der 
Generalgouverneur von Kiew, Ignatiew, bezeichnet, 
von anderer Seite wird auch der Botſchafter in 
London, Baron Stahl, genannt. Vorläufig iſt noch 
alles Gerücht. 

Spanien. Madrid, 4. Febr. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht das Dekret betreffend die Verlän⸗ 
99.7 = Handelsvertrags mit Deutſchland bis zum 

Juni. 

Bulgarien. Sofia, 4. Febr. Der ungariſche 
Hanvedminiſter Baron Fejervary ſtattete geſtern 
Stambulow und den übrigen Miniſtern Beſuche ab. 
Derſelbe wird auch heute vom Fürſten empfangen und 
veranſtaltet das Offizierkorps der Sofianer Garniſon 
Abends ein glänzendes Feſtmahl zu feinen Ehren. 
Der Beſuch Fejervary's gilt ſeiner Tochter, die an 


den öſterreichiſchen Vertreter v. Burian verheirathet iſt. z 


England, London, 4. Febr. Im Verlaufe 
einer geſtern Abend in Briſtol beim Jahreseſſen des 


dortigen konſervativen Arbeitervereins gehaltenen Rede 


beſtätigte der Präſident des Handelsamtes, Sir 
Michael Hicks ⸗ Beach, daß die Regierung in der 
nächſten Tagung des Parlaments eine Vorlage für 
die Reform dor Lokal verwaltung in 
Irland einbringen werde. Dieſelbe werde indeß 
kaum indentiſch ſein mit den Lokalverwaltungsent⸗ 
würfen für England und Schottland und die Be⸗ 
denken vieler engliſcher und iriſcher Unkoniſten gegen 
ſolche Reform beſeitigen. 

Amerika. San Francisco, 4. Febr. 
Nach Nachrichten aus Shanghat wurden die Piraten 
in Tonkin durch franzöſiſche Truppen unter dem 
Oberſt Terrillon angegriffen. Nach langem, heftigem 
Kampfe und mit nicht unbeträchtlichen Verluſten auf 
beiden Seiten wurden die Piraten in die Flucht ge⸗ 


ſchlagen. 
Hof und Geſellſchaft. 

„Berlin, 4. Februar. Den hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten iſt das nachfolgende kaiſerliche Dankſchreiben 
zugegangen: Die Stadtverordneten Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin haben es ſich in altgewohn⸗ 
ter Treue nicht nehmen laſſen, Mir zur Wiederkehr 
Meines Geburtstages mit herzlichen Glückwünſchen 
und der erneuten Verſicherung aufrichtiger Ergebenheit 
in der Adreſſe vom 27. v. Mts. zu nahen. Einge⸗ 
denk der zwiſchen Meinem Hauſe und der Berliner 
Bürgerſchaft von je her beſtehenden engen Bezie⸗ 
hungen bin Ich durch die vertrauensvolle Kundgebung 


der Stadtverordneten herzlich erfreut worden. Den 
Stadtverordneten ſpreche Ich gern Meinen wärmſten 
Dank aus. Ein ähnliches Schreiben iſt dem Magiſtrat 
zugegangen. 

— Wie Potsdamer Zeitungen mittheil en, hatte 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen zur 
Taufe ſeines Sohnes am Sonntag 35,000 Roſen aus 
Frankreich bezogen, das Hundert zu 12 Mark = 


4200 Mark. 
Armee und Flotte. 


— In der Budgetcommiſſion ſind bei Berathung 
des Militärextraordinariums abgelehnt worden die 
Forderung von 500,000 Mk. als erſte Rate für eine 
Kaſerne in Gleiwitz, ſowie 75,000 Mk. und 20,000 Mk. 
als erſte Raten für eine Kavallerie⸗ und eine In⸗ 
fanterie⸗Kaſerne in Paderborn. Abgelehnt wurden 
ferner für Köln geforderte 189,380 Mk. Vor Eintritt 
in die Berathungen wurde den Mitgliedern der Com⸗ 
miſſion ein Zelt vorgeführt, wie ſolche jetzt im ganzen 
Heere eingeführt werden ſollen. Daſſelbe wurde zu⸗ 
ſammengeſetzt und fand als ſehr praktiſch vielen Bei⸗ 
fall. Die zwei Haupttheile des Zeltes laſſen ſich zu⸗ 
gleich als Regenmäntel für Wachtpoſten u. dgl. ver⸗ 
wenden. Das Gewicht, welches der einzelne Mann 
mit dem von ihm zu tragenden Lagertheile auf ſich 
nehmen muß, beträgt 1600 Gramm im trockenen Zu⸗ 
ſtande und erhöht ſich in naſſem Zuſtande auf ca. 
2000 Gramm. Die Farbe der Baumwollſtoffe, aus 
denen die Zelttheile beſtehen, tft grau⸗braun. Als einer 
der Mannſchaften, welche das Zelt aufſtellten, ſich in 
die eine Hälfte deſſelben wie in einen Regenmantel 
eingekleidet hatte, bemerkte ein Abg. der Centrums⸗ 
partei zutreffend, daß die Soldaten in dieſer Zelt⸗ 
umhüllung ausſähen, wie Kapuziner. Der Zelt 
ſtoff wird aufgerollt über dem Mantel getragen und 
ſoll damit zugleich den Mantel vor Näſſe ſchützen. 


Durch Anbringung von Aluminiumtheilen hofft man 3 


das Tragegewicht noch um 200 Gramm vermindern 
zu können. 


EU NO. aan ls Te re el re 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 4. Febr. Der Arbeiter Karl E. aus 
Neſtempohl gerieth geſtern Mittag, der „D. Ztg.“ zu⸗ 
folge, mit dem linken Arm in die Räder einer im 
Gange befindlichen Häckſelmaſchine und erlitt eine 
Zermalmung des Unterarmes. Der Schwerverletzte 
wurde dem hieſigen Stadtlazareth zugeführt, woſelbſt 
die Amputation des verletzten Gliedes erfolgen mußte. 
— Der Bier⸗Verleger Friedrich M. wurde heute 
Nacht auf dem Zuchthausplatz von drei ihm un⸗ 
bekannten Männern angeblich ohne jeden Grund an⸗ 
gefallen und durch Meſſerſtiche ſchrecklich zugerichtet. 
Er trug, wie die „D. A. Ztg.“ ſchreibt, eine Schnitt⸗ 
wunde längs der Naſe, Stiche im Kopf und Rücken 
davon. Auf Anordnung eines Exekutivbeamten 
wurde M. mittels Korbes nach dem Stadtlazareth 
der Sandgrube geſchafft. 

* Dirſchau, 4. Febr. Nächſten Sonntag, den 
7. d. Mts., veranſtaltet, wie die „N. Dſch. Ztg.“ 
berichtet, der hieſige „Cäcilien⸗Verein“ unter Mit⸗ 
wirkung auswärtiger künſtleriſcher Kräfte zum Beſten 
der St. Vincenz⸗Damen⸗Conferenz, welche ſich der 
Pflege der Armen und Kranken aller Confeſſionen 
mit dankenswerthem Erfolge widmet, im großen 
Saale des „Hotels zum Kronprinzen“ ein Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Concert. 

(=) Krojanke, 4. Febr. Zur Vertretung des er⸗ 
krankten Bürgermeiſters Sieg iſt ein junger Mann 
aus Oſtpreußen, Namens String, gegen eine Re⸗ 
muneration von 60 M. monatlich engagirt worden. — 
Wie man erfährt, wird die bisher von dem Super⸗ 
intendenten Rohde geleitete Privat⸗Töchterſchule nach 
deſſen Weggang von hier einſtweilen von dem Predigt⸗ 
amts⸗Candidaten Sieg übernommen werden. 

* Schulitz, 3. Febr. In dem nahen K. hatte 
der Lehrer ſchon ſeit einigen Tagen ſeinen Dienſt in 
vielerlei Weiſe vernachläſſigt. Am Montage hielt er 


gar feinen Unterricht mehr ab, ſondern hing die Flinte 


um und ging ſeiner Wege. Er war auch dann in 
unſerer Stadt, beſuchte mehrere Locale und ging 
wieder weiter. Die Schulvorſteher machten hiervon, 
wie die „Th. O. Ztg. ſchreibt, dem Ortsſchulinſpector 
Anzeige und diejer ſchloß vorläufig die Schule. Wie 
es heißt, ſoll der Lehrer irrſinnig geworden ſein. 
Einer Geſtellungsordre des Diſtrikts⸗Commiſſars iſt 
er ebenfalls nicht nachgekommen und jetzt hat der 
Gensdarm den Auftrag erhalten, den L. zu ſuchen. 

(% Aus dem Kreiſe Pr. Holland. Ein recht 
betrübender Fall, durch welchen eine hoffnungsvolle 
Exiſtenz vernichtet wurde, kam vor der letzten Straf⸗ 
kammer in Braunsberg zur Verhandlung. Der frühere 
Seminariſt Carl Braun von Grünbagen hatte ſich 
wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Der 
vollſtändig mittelloſe junge Mann, der das Seminar 
in Oſterode beſuchte, weilte im Oktober vorigen Jahres 
zu den Ferien bei ſeinen Eltern, den Dachdecker 
Braun'ſchen Eheleuten in Grünhagen. Er verkehrte 
in dieſer Zeit häufig bei dem Sohne des Gaſtwirths 
Kornblum daſelbſt. Bei ſeinen täglichen Beſuchen 
hatte er bemerkt, daß das einkommende Geld in eine 
Tiſchſchieblade der Keſchen Wohnſtube gelegt wurde. 
Da Angeklagter von 15 Mark Kleiderſchulden gedrückt 
wurde, ſo kam ihm der verwerfliche Gedanke, einen 
Theil jenes Geldes zu entwenden um dieſe Schulden 
u tilgen. Als er am 31 Oktober vorigen Jahres 
Abends das Kornblum'ſche Wohnzimmer verließ, 
krampte er unbemerkt ein Fenſter auf, ſtieg in der 
Nacht durch daſſelbe ein und entwendete aus der 
Schieblade 21 Mark. Als ſich der Verdacht des 
Diebſtahls auf den Angeklagten lenkte, hatte er 15 
Mark bereits zur Bezahlung ſeiner Kleiderſchulden 
verwendet, den Reſt gab er dem Beſtohlenen zurück. 
Da Angeklagter bisher unbeſtraft war und ſeine That 
reumütbig eingeftand, jo glaubte der Gerichtshof doch, 
trotzdem ſich die That als ein grober Vertrauensbruch 
darſtellt, von einer harten Strafe abſehen zu können 
und verurtheilte den Angeklagten zu der zuläſſig 
niedrigſten Strafe von 3 Monaten Gefängniß. 

* Aus Alleuſtein meldet ein Drahtbericht: Der 
Vorſchuß⸗ und Darlehnsverein veröffentlicht die 
Bilanz laut Inventur⸗Aufnahme vom 31. Dezember: 
Ueber die Aktiven werden aufgeführt: Unter⸗ 
ſchlagung der am 16. Juli diskontirten Wechſel 
15,300 Mark. Aufrechnungsfehler 
10,000 Mark. Laufende unterſchlagene 
Wechſel 37,600 Mark. Gefälſchte Wechſel 
bei der Reichsbank 29,950 Mark. Der Rendant des 
Vereins, v. Knobelsdorff, hat ſich er⸗ 
ſchoſſen. = 

[O Mohrungen. Wegen fahrläſſigen Ent⸗ 
weichenlaſſens eines Gefangenen hatte ſich vor der 
Strafkammer in Braunsberg der Gefangenen⸗Aufſeher 
Auguſt Preuß von hier zu verantworten. Der wegen 
verſchiedener Urkundenfälſchungen und Betrügereien 
in Haft befindliche Commis Plogſtieß hatte nämlich 
nach ſeinem Entweichen aus dem hieſigen Gefängniß 
zu Protokoll gegeben, daß er durch eine Thür, die 


durch die Nachläſſigkeit des Angeklagten offen geſtanden 
hatte, entflohen ſei. Hierauf baſirte die Anklage. Da 
Plogſtieß in der Hauptverhandlung ſeine Ausſage 
dahin abänderte, daß er ſich die Thüre ſelbſt mittels 
eines ſtarken Nagels geöffnet habe, ſo erfolgte die 
Freiſprechung des Preuß. 

Mohrungen, 3. Febr. Geſtern wurde ein 
junger Mann von hier nach der Irrenſtalt Kortau 
gebracht, welcher in Folge unglücklicher Liebe irrſinnig 
geworden iſt. 

() Liebemühl, 4. Febr. Geſtern Vormittag 
um 9% Uhr gelang es unſerm Polizei⸗Sergeant Kiehl, 
einen Soldaten zu ergreifen, welcher ſeine Garniſon 
Oſterode heimlich verlaſſen hatte, und ſich auf der 
Flucht befand. Auf der Polizei gab er an, Plepſch 
zu heißen und der 4. Compagnie 18. Infanterie⸗Re⸗ 
giments anzugehören. Kurz darauf traf ein Com⸗ 
mando aus einem Sergeant und zwei Mann be⸗ 
ſtehend, aus Oſterode hier ein und transportirte den 
Deſerteur sieh nach ſeiner Garniſon. 

OO Braunsberg. Eine recht empfindliche 
Strafe wegen Diebſtahls traf den bereits häufig 
wegen Diebſtahls vorbeſtraften Arbeiter Gottlieb 
Hecht aus Reichwalde. Derſelbe ſtahl am 27. No⸗ 
vember v. Is. vom Beſitzer Gottfried Schulz in 
Reichwalde eine Kuh, die einen Werth von 180 Mk. 
hatte, und brachte ſie zu dem Fuhrhalter Peter 
Grunert nach Wormditt, der von ihm ein alter Be⸗ 
kannter aus dem Zuchthauſe her war. Am 2. De⸗ 
zember verkaufte dann Hecht die Kuh an den 
Butterhändler Andreas Wettki in Bürgerwalde für 
120 Mark und brachte ſie dieſem am nächſten Tage 
auch hin. Die Behauptung des Hecht, er habe die 
Kuh von einem gewiſſen Schröder, den er auch im 
Zuchthauſe kennen gelernt habe, zum Transport zu 
Wettkt erhalten, iſt vollſtändig erfunden. Hecht 
wurde von der hieſigen Strafkammer mit 5 Jahren 
uchthaus, Ehrverluſt auf die Dauer von 6 Jahren 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beſtraft. Grunert 
wurde wegen Begünſtigung zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt und dieſe Strafe durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Wettkt wurde 
von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen, da 
ſeiner Behauptung, er habe die Kuh in dem guten 
Glauben, wenn er fie nicht vom Markt kaufe, fo 
brauche er kein Atteſt, erſtanden, Glauben geſchenkt 
wurde. — Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle 
wurden die domicilloſen Arbeiter Otto Philipp und 
Hausdiener Guſtav Senkpiel zu 2 reſp. 3 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 3 Jahre und Zuläffigfeit 
von Polizeiaufſicht verurtheilt. — Den Arbeiter 
Andreas Steffen von hier traf eine Gefängnißſtrafe 
von 1 Jahr und 3 Monaten, weil er die Arbeiter 
Marquardt und Geng mittels eines Meſſers im Ge⸗ 
ſicht nicht unerheblich verletzt hatte. 

„Königsberg, 4. Febr. Mit eigener Lebens⸗ 
gefahr rettete im Herbſt des Jahres 1890 der hier⸗ 
orts wohnhafte Apotheker Born einen Menſchen, der 
im Hundegatt in den Pregel gefallen war, und 
wurde für dieſe That im Frühjahr v. J. durch die 
Rettungsmedaille am Bande ausgezeichnet. Da der 
Gerettete dem ruſſiſchen Unterthanenverbande an⸗ 
gehörte und ſich hier nur vorübergehend aufhielt, hat 
der Lebensretter nunmehr, wie die „K. A. Z.“ ſchreibt, 
auch die ruſſiſche ſilberne Rettungsmedaille am 
St. Wladimir⸗Ordensbande, welche ebenfalls auf der 
Be getragen wird, vom ruſſiſchen Kaiſer verliehen 
erhalten. 

* Tilſit, 2. Febr. Wegen Kindesmordes wurde 
in der geſtrigen Sitzung des hieſigen Schwurgerichts 
die unverehelichte Auguſte Blank aus Kummetſchen 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Dieſelbe hat am 19. Auguſt 
vorigen Jahres ihr uneheliches Kind fofort nach der 
Geburt getödtet. 

„Inſterburg, 4. Febr. Mit dem Umbau des 
Rathhauſes ſoll, wie die „O. V. Ztg.“ aus ſicherer 
Quelle erfährt, mit Beginn des Frühlings begonnen 
werden. Die bisherige Wohnung des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters wird ganz zu Bureauzwecken verwendet 
und daher das erſte Stockwerk vollſtändig umgebaut 
werden. Namentlich fol auch der große Sitzungsſaal 
bedeutend vergrößert und hierdurch einem lange 
empfundenen Bedürfniß abgeholfen werden. Der 
Bauausſchuß beſchäftigt ſich bereits mit dem Entwurf 
des Bauplanes. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Denti@iand. 


druck verboten. 
6. Febr: Milde, Mebel, meiſt bedeckt, geringe 
Niederſchläge, lebhafter Wind. Sturmwarnung. 
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Febr. Vielfach bedeckt, Niederſchläge, 
Nebel, milde. 
8. Febr.: Kälter, wolkig, vielfach heiter, 


Lebhafter Wind. 
9. Febr.: Kalt, theis heiter, wolkig, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchlag, windig. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 5. Februar. 

* [Das Diner beim Reichskanzler.] Wie 
wir geſtern ſchon in einem Spezialtelegramm be⸗ 
richteten, hat vorgeſtern Abend ein Diner beim 
Reichskanzler ſtattgefunden, dem auch der Kaiſer 
beiwohnte. Wenngleich nun beim dem Diner circa 
40 Reichstagsmitglieder anweſend waren, darunter 
Herr v. Bennigſen und die dem Kaiſer zum erſten 
Male vorgeſtellten freiſinnigen Abgeordneten 
Dr. Barth und Brömel, und wenngleich der Monarch 
längere Zeit mit Herrn v. Bennigſen ſich unterhielt, 
fo wurde das Volks ſchulgeſetz dennoch nicht 
berührt. Die Unterhaltung beſchränkte ſich auf all⸗ 
gemeine Dinge und geſtaltete ſich, da der Kaiſer in 
beſter Stimmung war, zu einer ſehr gemüthlichen. 
U. A. ließ der Kaiſer in einem Geſpräche mit Over⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach durchblicken, daß er im 
nächſten Sommer Danzig beſuchen würde. 

*Der hieſige Lehrerverein] wird nun auch in 
die Bewegung gegen das Schulgeſe tz ein⸗ 
treten. In einer zu dieſem Zwecke einzuberufenden 
Verſammlung will der Verein dem Entwurf gegen⸗ 
über Stellung nehmen. Die Verhandlungen werden 
geführt werden auf Grund einer Denkſchrift des 
emer. Lehrers Deltzer, hier, welche beſonders die 
88 134—154 des Entwurfs, welche das Dotations⸗ 
geſetz ausmachen, kommentirt. Die Schrift hat Herr 
D. dem Reichstagsabgeordneten Herrn Rickert zuge⸗ 
ſandt, damit derſelbe in den Commiſſionsberathungen 
auf die in der Schrift ausgeſprochenen Wünſche Be⸗ 
zug nehmen möchte. D. fordert, daß ein Mindeſt⸗ 
Grundgehalt im Geſetz ziffermäßig feſtgeſetzt werde, 
welches die Lehrer bei der definitiven Anſtellung er⸗ 
halten; proviſoriſch angeſtellte Lehrer erhalten einen 


gemacht werden, keineswegs 
755 dd 2 
8 eine Entſchädigung, welche 
penſionsberechtigt und auf⸗ 
0 9 nicht in das Grundgehalt auf 
ir find mitten in der Zeit der Car⸗ 
gevalsfreudenl und fie gehörig abraten iſt das 
Streben Aller, die es vermögen und die auf ihren 
Beutel klopfen können mit dem ſtolzen Ausſpruch: 
„Meine Mittel erlauben mir das.“ Der Gedanke an 
e Vermummung hat denn auch ſchon derartig alle 
anderen Gedanken verdrängt, daß man häufig bei der 
Begrüßung anſtatt der landläufigen Höflichkeſtsphraſe: 
„Wie geht es Ihnen?“ die Worte hört: „Als was 
gehen Sie?“ Ja, „als was?“ das iſt die große 
Frage, die manchen Schädel in dieſen Wochen mehr 
Hirnſchmalz koſtet, als er ſonſt im Laufe eines Jahres 
zu verbrauchen pflegt. Kommen doch die verſchiedenſten 
Dinge in Betracht, deren Vereinigung ſich nur in 
ſeltenen Fällen bewerkſtelligen läßt. 
ausſehen in ſeinem 
mc vorſtellen, 
möchte gern von Dem oder Jenem mi = 
10 fein se Jen möglichſt ver 
Verkleidungen verfallen; 
nicht übermäßig theuer 
fund. u Wünſchen, 
ind. Und was kommt i d ies 
bes? Wan Tepe mt in vielen Fällen ſchließlich 
de Saales, in welchem ſich das bunte Treiben eine 
Öffentligen Maskenballes entwickelt, und fe 5 — 
„ vorüberwandelnden Geſtalten eine nach der andern 
in's Auge, und man 


Es iſt nicht ganz leicht, ſich einem Coſtüm anzupaſſen, 
und Mancher, der darüber lacht, wenn auf der Bühne 
ein Darſteller ungeſchickt und eckig das Kleid eines 


großer Reiz in der Maskerade. 
mal in wirklich fröhlichem Kreiſe den Mummenſchanz 
mitgemacht, fühlt ſich von ihm mächti angezogen. 
Iſt es doch auch gleichgiltig, ob ihn der Freund oder 
Gevatter auf den erſten Blick erkennt, die Selbſt⸗ 
täuſchung iſt es, die das Vergnügen ſchafft. Kleider 
der Noth und des Elends wählt man ſchwerlich zur 
Maskerade, höchſtens dann, wenn man ſich über ſich 
ſelbſt ein wenig luſtig machen will. Gewöhnlich 


ſucht man ſich vielmehr durch die Wahl des Coſtüms] O 


über ſich hinauszuheben. Der Handwerker, der das 
reich verbrämte Kleid des Patriclers angethan, fühlt 
etwas von deſſen Reichthum und Wohlbehagen auf. 
ſich übergehen und vergißt auf kurze Stunden die 
Milöre des Tages. Das bleiche Mädchen, das ſonſt 
enifig an der Nähmaſchine für fein beſcheidenes Da⸗ 
ſein ſorgt, nimmt im Gewande der Königin mit ge⸗ 
rötheten Wangen Huldigungen entgegen und bildet 
ſich faſt ein, es fet wirklich für den Thron geboren. 
Wer wollte ihnen ihre Freude, ihr Glück mißgönnen, 
wer ſie tadeln ob dieſes ſchönen Selbſtbetruges? 

„ (Kletternde Gurken.] Ueber eine neue Ein⸗ 
führung auf dem &ebiete der Gemüſezucht, die jo 
wichtig iſt, daß fie auch über die fachmänniſchen Kreiſe 
hinaus überall Intereſſe erregen wird, weiß der 
bekannte Kunſt⸗ 
(der Mlumenſchmidt) in Erfurt zu berichten. Es 
handelt ſich 
Surtenban. 
gehörte, um Gurken am 
während bis dahin durch 


oft Krankheit 
Gurke 3% er 


Stangen, Spalieren ꝛc. 

5 gezogen bis 23 
empor, bringt eine Fülle von ee 
langen Früchten, die ebenſo zum Einmachen als zum 
Salat vortrefflich ſind. Ein Kranke 0 


Es wird weniger Jahre bedürfen 


ine 
kommenſteue „Cour.“ bes 
r tft, wie der „Hann 
richtet, in Göttingen ofen worden. Der Vor⸗ 
ar Göttinger Voreinſchätzungscommiſſion er⸗ 
8 ei dem Vorſitzenden der Beranfagungscomn Tl 
au nie 
er eingegangenen Declarationen. Letzterer hielt ſi 


Erle⸗ 


miſſion Kenntniß zu verſchaffen.“ 
eue Stellen im Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 


in Sachen der | dem 


ezirk Bromberg.] Die Vertheilung der etats⸗ 
ue Stellen für Beute der preußlihen Staats⸗ 
Eiſenbahnen hat nunmehr ſtattgefunden und ſind für 
das Etatsjahr 1892—93 folgende Stellen im Direk⸗ 
tions⸗Bezirk Bromberg mehr geſchaffen: 1 Direktions⸗ 
Mitglied, 1 Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗Maſchinen⸗ 
Inſpektor, 1 Betriebs » Controleur, 9 Eiſenbahn⸗ 
Secretäre, 3 Werkſtätten⸗Vorſteher, 5 Werkmeiſter, 
1 Vorſteher II. Klaſſe, 11 Betriebs⸗Secretäre (nicht 
techniſche), 2 Materialien ⸗ Verwalter II. Klaſſe, 
1 Bahnmeiſter I. Klaſſe, 1 Bahnmeiſter, 19 Stations⸗ 
Aufſeher bezw. Aſſiſtenten, 10 Zeichner, 4 Kanzliſten, 
18 Locomotivführer, 21 Zugführer, 6 Telegraphiſten. 
2 Lademeiſter, 4 Werkführer, 2 Rangirmeiſter, 
5 Wagenmeiſter, 1 Magazinaufſeher, 12 Weichenſteller 
I. Klaſſe, 18 Locomotivheizer, 5 Maſchinenwärter, 
1 Büreaudlener, 8 Bremſer. Weniger: 6 Weichen⸗ 
ſteller, 13 Schaffner 2 Nachtwächter. 
die Direction der ſtädt. Gasanſtalt 
theilt uns mit Bezug auf die in unſerer geſtrigen 
Nummer enthaltene Notiz „Bahnhofsbeleuchtung“ 
Folgendes mit: Das Netz der Gasanſtalt iſt wenig 
erweitert worden, während der Bahnhof ſich im Laufe 
der Zeit immer mehr vergrößerte. Die engen Röhren 
find daher, namentlich wenn fie, was zuweilen der 
Fall iſt, viel Waſſer enthalten, nicht im Stande, am 
Bahnhofe eine ausreichende Beleuchtung zu liefern. 

* |Tod eines Kindes.] Wir haben in der 
Donnerſtag⸗Nummer unſeres Blattes einer Mittheilung 
Raum gegeben, welcher zufolge der Polizei über der 
im todten Hommelarm erfolgten Verunglückung eines 
Kindes, von der wir am Dienſtag eine Notiz brachten, 
nichts bekannt geworden iſt. Dem gegenüber verſichert 
uns unſer Berichterſtatter, daß dieſer Unglücksfall 
wirklich erfolgt ſei, und zwar unterhalb der Eiſen⸗ 
bahnbrücke gegenüber von Unterkerbswalde, wo ein 
Kind den dort beſchäftigten Arbeitern beim Eisſtauen 
zuſah, dann ins Waſſer fiel und von den Arbeitern, 
die zur Rettung beiſprangen, todt aus dem wild⸗ 
ſchäumenden Fluſſe gezogen wurde. 

*Die Eisdecke des Elbingfluſſes] iſt unter 
dem Einfluſſe des ſtarken Thauwetters bereits ſo 
mürbe geworden, daß vor dem Betreten derſelben 
ernſtlich zu warnen iſt. Es iſt deshalb auch ſchon 
wieder eine Reihe von Unfällen zu verzeichnen, welche 
jedoch noch ohne ernſtliche Folgen geblieben ſind. So 
brach vorgeſtern Nachmittag in der Nähe der hohen 
Brücke ein Schlittſchuhläufer ein, welchem es indeß 
noch gelang, ſich aus eigener Kraft der Gefahr zu 
entziehen. — Unter der genannten Brücke war die 
Eisdecke nicht mehr ſo ſtark, dem Drucke eines mit 
Holz beladenen Ziehſchlittens Widerſtand zu leiſten, 


der Schlitten brach mit ſeiner Ladung ein, konnte Jah 


aber noch wieder geborgen werden. — Ernſtere Folgen 
hätte indeß leicht ein Unfall haben können, welcher 
ſich am Schiffsholm zutrug. Ein Sjähriger Knabe 
gerieth auf ein Zehrloch, welches wieder ganz leicht 
zugefroren war; er brach ein und verſchwand im Nu 
unter der Oberfläche. Das Verſchwinden war aber 
durch einen Arbeiter bemerkt worden, er lief hinzu 
und gelang es ihm, den Eingebrochenen in dem 
Augenblick zu erfaſſen, als er nach oben kam; fo 
wurde der Verunglückte herausgezogen und von dem 
ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet. 

* [Die heutige Schöffenſitzung] fiel aus, da 
vermuthlich einer Erkrankung wegen keine Sache an⸗ 
geſetzt worden war. 

[Preußiſche Klaſſenlotterie. Geſtern be⸗ 
merkte der Regierungsvertreter bei der Etatsberathung 
im Preußiſchen Landtage, daß eine Vermehrung der 
Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie nicht erforderlich 
ſei, da gegenwärtig noch 27,000 unvergebene 
Looſe vorhanden ſind. Diejenigen, die ſpielen wollen, 
brauchen ſich alſo nicht zu fürchten, daß ſie kein 
Loos mehr bekommen können. 

I kKritiſche Tage im Februar.] Falb kündigt 
für den Monat Februar zwei kritiſche Tage an und 
zwar: Für den 12. Februar einen ſolchen 2. Ordnung 
für den 28. Februar einen kritiſchen Tag erſter 
rdnung. 

„Auf einen eigenartigen Schwindel ſcheint 
die folgende Mittheilung hinzuweiſen. Aus Danzig 
wird dem „B. Lokalanz.“ geſchrieben: Berliner Blätter 
enthalten mit geſperrten Lettern folgende Annonce: 
„Ein Conſulat iſt zu vergeben. Offerten 
Berlin W. 57, A. Bretzke.“ Natürlich wird dies 
befremdliche Ausgebot hier lebhaft beſprochen. Jeder⸗ 
mann fragt ſich, ob etwa ein plumper Schwindel 
vorliegt, der die Staatsanwaltſchaft angehen würde, 
oder ob es wirklich Leute in Berlin giebt, die ſogar 
mit... Conſulaten handeln. Jedenfalls iſt es 
befremdend, daß Zeitungen ſo geartete Inſerate welche 
einen gewiſſen Verdacht geradezu herausfordern, 
überhaupt aufnehmen und dadurch den Glauben 
erwecken, daß im Deutſchen Reiche ſolche Durch⸗ 
ſtechereien möglich ſein könnten. Vielleicht iſt einer 
von Ihren vielen Leſern in der Lage, über dies 
eigenartige Rebus Auskunft zu ertheilen.“ — Die 
Sache iſt ſo bemerkt der 8. L.“ in der That 
ſeltſam! Sollte es hier nicht Sache der Danziger 
Behörde ſein, zunächſt feſtzuſtellen, von wem jenes 
Inſerat aufgegeben iſt, um ſo dann die eigenartige 
Angelegenheit aufzuklären? 

* Ausäſtung.] Geſtern war der ſtädtiſche 
Gärtner mit ſeinen Gehilfen damit beſchüftigt, auch 
an der rechten Seite der langen Niederſtraße bis 
Mattendorf hin, die unteren ſtellenweiſe recht dicken 
Aach der dortigen Kaſtanienallee fortzuſägen, um dem 


chte der 1 i z 
ſchaffen. zeuerrichteten Laternen freien Weg zu 


Die geſtern gewonnenen Aeſte betrugen 
en 3 

odesfall] Heute ſtarb im hiefigen Kranken⸗ 
ftifte eins der wenigen Elbinger Base der alte 
weißbärtige Cohen im Alter von 85 Jahren. 


einige 
* 


Polizeiliches. In der Nacht zu ifi 
ö geſtern iſt 

Fabritar⸗ N dem Aeuß. Mühlendamm e wohnhaften | f 
mate eiter F. eine graue Ziege aus dem Stalle 


Nachſchlüſſels geſtohlen worden. Die Diebe 
haben da 5 5 der 3 abgeſchlachtet. Ferner 
ufmann G. 
vom Hauſe losgeriſſen und geſtohlen. 


„Aus dem Gerichtsſaal. 

re 4. Febr. Die Rechtsbeleb⸗ 
Be fir vr Rdn Schwurgerichts » Präfidenten in 
Mundel und iger ven det die Abgeordneten 
Ans ic, np Bu 
der Strafprozeßordnung abzuändern. Cs ſoll als 
eine unzuläſſige Beſchränkung der Vertheidigung an⸗ 
geſehen werden, wenn in der Hauptverhandlung vor 
dem Schwurgericht der Vorſitzende die Grenzen der 
Rechtsbelehrung überſchritten oder eine unnöthige 
Rechtsbelehrung vorgetragen hat, ebenſo wenn der 
Antrag auf Niederſchreibung der Rechtsbelehrung 
oder eines Theils derſelben unzuläſſiger Wetje abge⸗ 


lehnt iſt. 


— 


eine zinkene Dachrinne 


Vermiſchtes. 

* Sir Morell Mackenzie, der geſtern in Lon⸗ 
don ſtarb, erfreute ſich in England eines großen 
Rufs als Arzt für Kehlkopfkrankheiten und geſchickter 
Operateur. Er 
durch ſeine Behandlung des Kaiſers Friedrich bekannt 
geworden. Er iſt damals viel angefeindet worden 
und noch lange nach dem Tode des kaiſerlichen Dul⸗ 
ders wurde der Streit fortgeführt, der zwiſchen Sir 
Morell Mackenzie und deutſchen Aerzten von hohem 
Ruf entbrannt war. Sir Morell erhielt von der 
Königin Viktoria von England in Anerkennung ſeiner 
Thätigkeit am Krankenbett Kaiſer Friedrich's die Rit⸗ 
terwürde. 1837 zu Leytonſtone in Eſſex geboren, 
machte Mackenzie ſeine Studien im Londoner⸗Hoſpital. 
Zu ſeiner weiteren Ausbildung unternahm er ſodann 
eine Reiſe nach dem Kontinent. Des Längeren ver⸗ 
weilte er in Wien, Peſt und Paris. In Peſt ſchloß 
er ſich beſonders an Czermak, den Erfinder des Kehl⸗ 
kopfſpiegels, an. 1 2 trat er 1858 in die 
Londoner Aerzte⸗Geſellſchaft ein; 1862 erwarb er ſo⸗ 
dann bei der Londoner Univerſität den Doktorgrad. 
Alsbald nach ſeiner Promotion begann er ſeine Thä⸗ 
tigkeit als Spezialarzt für Kehlkopfleiden. Ein reiches 
Krankenmaterial gewährte ihm einmal ſeine Stellung 
als Arzt am Londoner⸗Hoſpital, ſodann das auf ſein 
Betreiben 1863 in London gegründete Hoſpital für 
Halskrankheiten. Er hat ſehr viele und verbreitete 
Schriften über Kehlkopfkrankheiten geſchrieben. In 
deutſchen Ausgaben erſchienen von Mackenzte's Schrif- 
ten ſein Handbuch der Kehlkopfkrankheiten und ſeine 
Schrift über die Hygiene der Stimme. Verdient 
hat ſich Mackenzie um die Einführung des Kehlkopf⸗ 
ſpiegels in England gemacht. 

* Man meldet aus Rom: Wie hieſige Blätter 
berichten, hat die Fürſtin Montleart in Wien, 
die bisher dem Papſte jährlich 50,000 Franks 
als Beitrag zum Peterspfennig zu ſenden pflegte, 

nunmehr erklären laſſen, daß fie in Folge der argen 
ißwirthſchaft, die in der jüngſten Zeit mit dem 

Peterpfennig getrieben wurde, dieſen Beitrag nicht 

mehr leiſten werde. } 

“Als muthmaßlicher Mörder der Nitſche 
iſt der in Leipzig ergriffene Schlächtergeſelle Max 
Reinhardt am Dienſtag nach Berlin überführt 
und im Moabiter Unterſuchungsgefängniß eingelieſert 
worden. Sein Aeußeres ſoll genau dem Signalement 
entſprechen, welches die Polizei noch in der Nacht des 
Mordes aufgenommen hat. 

* Wien, 3. Febr. Heute ſtarb hierſelbſt die 
älteſte Frau Wiens, Margarethe Gredſchik, 117 

ahre alt. Dieſelbe war im Jabre 1775 im 
dömiſchen Dorfe Pleß geboren und lebte ſeit 1824 
in Wien. Vor zwei Jahren ſtarb hier Magdalene 
Ponza, 115 Jahre alt. — In Agram erſchoß ſich 
heute ein hoher Gerichtsbeamter Kroatiens, 
der königliche Banat⸗Tafelrath Milan von Suskovtes 
wegen großer Verluſte in Weinſpekulationen. 

„London, 4. Febr. Nach einer Meldung aus 
Malta ſitzt das engliſche Panzerſchiff „Vietoria“, 
welches am 29. v. M. in der Nähe von Miſſolonghi 
aufgefahren iſt, trotz wiederholter Verſuche daſſelbe 
wieder flott zu machen, immer noch feſt, obgleich die 
Kanonen und 2000 Tonnen ſchweren Geräths aus⸗ 
geladen ſind. — Auf dem Viehmarkt zu Islington 
iſt unter dem däniſchen Vieh die aul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen; es darf daher laut 
polizeilicher Anordnung heute und Montag kein Stück 
Vieh vom Markte entfernt werden. 

Breslau, 4. Febr. Bel dem geſtern Abend 
ſtattgehabten Eisgang prallte ein leerer, 800 Centner 
faſſender Kahn, welcher vom Eis losgeriſſen worden 
war, an der Elſenbahnbrücke an; auch verſchiedene 
andere Fahrzeuge wurden losgeriſſen. Auf einem 
Kahn befanden ſich, wie die „Schleſiſche Zeitung 
meldet, ein Mann, eine Frau und zwei Kinder, 
welche bei dem Anprall in den Strom geſchleudert 
wurden und ſofort unter dem Eis verſchwanden. 
Für die Nacht war der Verkehr über die Brücke der 
Eiſenbahn Breslau⸗Tarnowitz gänzlich geſperrt. Aus 
Oblau wird berichtet, der Strom habe daſelbſt die 
Dämme überfluthet und dieſelben anſcheinend an 
mebreren Stellen zerriſſen, in Brieg ſteht die Oder⸗ 
vorſtadt vollſtändig unter Waſſer. Das Waſſer hat 
eine Höhe erreicht, wie ſie in dieſem Jahrhundert 
noch nicht vorgekommen iſt. 

* Odeſſa, 4. Febr. Hier herrſcht ſeit einiger 
Zeit eine wahre Vrandepidemie, die in Folge der 
ungenügenden Löſchvorrichtungen, des chroniſchen 
Waſſermangels und der Zuſammengedrängtheit der 
Wohnungen um ſo ſchrecklicher wirkt. Der Stadt⸗ 
hauptmann hat die höhere Obrigkeit erſucht, alle der 
Brandſtiftung ſchuldigen Perſonen dem Kriegs⸗ 
gericht zu übergeben und auf ſie die Kriegsgeſetze 
anzuwenden. Die hieſigen Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
lehnen die Uebernahme von Verſicherungen in Folge der 
Brandepidemie ab. 


— — ́ — — — 
Briefkaſten der Redaktion. 
Abonnentin in Berlin. Daß unſere Zeitung im⸗ 

mer regelmäßig erichienen iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Wenn einmal eine Nummer ausbleibt, liegt es zu⸗ 

meiſt an der Poſt. Verlangen Sie, falls es vor⸗ 

kommen ſollte, die Zeitung von derſenigen Poſtan⸗ 
ſtalt, wo Sie die Zeitung beſtellt. Jedes Poſtamt iſt 
verpflichtet, die feblende Nr. von uns zu 
reklamiren. Sie haben durchaus keine Koſten dafür 

u tragen. Das Reklamations⸗Exemplar wird von 

“eye Expedition ſofort mit der nächſten Poſt er⸗ 

ledigt. c 


Telegramme. 
Berlin, 5. Febr. Die Budgeteommiſſion 
des Reichstags beſchäftigte ſich mit dem Er⸗ 
aß des Prinzen Georg von Sachſen, 
betreffend die Soldatenmißhandlungen und 
nahm eine Reſolution der Conſervativen und 
des Centrums, die größere Publieität 
des Militärſtrafverfahrens und die Erleichte⸗ 
rung des Beſchwerdeweſens betreffend an. 
Der freiſinnige Antrag auf vollſtändige Aende⸗ 

rung des Strafverfahrens wurde abgelehnt. 

8 tockholm, 4. Febr. Die Schrift⸗ 
ſtellerin Emilie Flygare⸗Carlen ift heute Nachts 
geſtorben. (Flygare⸗Carlen, eine geborene Schmidt, 
erblickte 1807 in Strömſtad in Schweden das Licht 
der Welt und iſt eine der am meiſten geleſenen frucht⸗ 

barſten nordiſchen Dichterinnen. D. Red.) 


Handels⸗Nachrichten. 


elegraphtſche Börſenberichte. 
= Long sd eg 5. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, gat) Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com- 
iſſions⸗Geſchäft. 
in Splritas pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter, 


iſt dem großen deutſchen Publikum 5 


Loco contingentirt 64,25 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 


ene , " * 


örſe: Schwach. Cours vom 4.2. 5.2. 
3½ pCt. . —. che Pfandbriefe 5, 95,0 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 95,40 95,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 6,50 96,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,50 93,20 
Bestes Inu 00008, 99,90 199,90 
Oe N Nr Banknoten . 173,10 172,95 
Deutſche ee Con D 106,90 | 106, 

4 pCt. Pai che Conſuls 106,90 106,80 
4 pCt. % = 2 01 a a vere 1 BL20 BA, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 107,60 107,20 
Produften-Börje. 
Cours . enn 4.2. 5.2. 
Weizen April⸗ Mae 196,75 197,00 
i r mon winnT: 198,25 198,70 
Roggen ermattet, 
April⸗ Mai 200,00 210,50 
BE . hies 198,00 198,70 
Petroleum looo 23,40 24,00 
Rübol April⸗ Mae 55,50 | 55,60 
„ 55,00 55,20 
Spiritus unkontingentirt 6,00 45,30 
Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 5. engen 1892. 
Die Berichte der maßgebenden Getreidemärkte brach⸗ 


ten in dieſer Woche faſt täglich mattere und billigere 
Notiruugen. 

Am efigen Markt find da Nee und Angebote nur 
klein, da Inhaber noch auf alte Preiſe Ne dagegen 
iſt die Kaufluſt und Stimmung der Käufer eine ſehr 
gedrückte und ſind Preiſe für ſämmtliche Gattungen 
etwas billiger anzunehmen. 

Bezahlt iſt pro 10 Klgr., Mark: 

Weizen, hochbunt 131 Pf. 212,00 4 (9,00), hellbunt 129 Pf. 
207%0 er bunt 126 Pf. 200,00 % (8,50), roth 
2 


Sommer 10 7 205,004 7105 
Roggen 116 Pf. 207,50 , (8,30), 120 Pf. 210,00 , (8,40), 
125 (8,60). 


f. 215,00 (8, 
Gerſte, kleine, Futter 104 30 148,50 (5,20), große, 
Brauwaare 115 Pf. 171,50 (6,00). 
gafer, nach Qualität 120,00 (3,00) — 138,00 4 (3,40). 
rbſen, graue, feine Waare 238,00 % (10,70), weiße 
Koch. 189,00 (8,50) — 204,00 (0,0) , grüne 195,00 
(8,80) — 204,00 (9,20) , Futterwaare 167,00 (750) — 
178,00 (8,00) 4. 
A. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen fich für 
70 fi pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd., Hafer pro 50 Pf Erbſen pro 90 Pfd. 


Danzig, 4. Februar. Getreidebörſe. 
Weizen u 119 55 holl.): billiger, 50 Tonnen: 
Für bunt und hellfarbig inländ. — , hellbunt int. 
200,— A, bochb. und glaſig inl. 205,— 4, Termin 
ebruar⸗März zum Tranſit 126pfd. 174, — 4, per 
uni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 176,00 4 
Roggen (p. 120pfd. Boll); loco flau, inl. —— A 
ruſſiſch u. polnisch. zum Tranſit — 4 per April 
Mai 120pfd. zum Tranſit —,— A, per April 
zum Tranſit 120pfd. 173,00 4&4 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 3. Februar, Morgens 8 Uhr. 


ai⸗ 


Stationen. Barem. Wind | Wetter ea 
Kopenhagen 744 NW Ibededt 1 
le 746 NRW Halb bed. —5 

aparanda 739 ſtill edeckt —21 

etersburg 747 S Nebel —2 
Moskau 753 SSW bedeckt 6 
Sylt 746 NW'wolkig 0 
e 746 NNW Nebel 1 

winemünde 743 WSW |Dunft 0 
Neufahrwaſſ. 743 SSo Nebel 0 
Memel 7493 OSO Nebel —1 
a 757 WW Regen 1 

arlsruhe 752 SW bedeckt 2 
München 749 NW ᷓ Regen 0 
Berlin 744 wolki 2 
Wien 745 Et} bedeckt 2 
Breslau 745 WNW bedeckt 2 
Nizza 748 NW wolkenlos 5 
Trieſt | 747 ſtill halb bed. 4 


Deutſche Seewarte. 
GGG 0 A ERERLERDESTEEPTNTEBETT N 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
un St. 3 Er 
Vorm. 10 Uhr: Herr Biarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Ln Superintendent Lenz. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Nach der Liturgie: Einführung der 
Kirchenälteſten und Gemeindevertreter. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 9. Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
1 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
9 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

8 e e 5 
orm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
ne Gottesdieuft 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Februar 1892. 
Geburten: Schneider Eduard 
Wittke 1 S. — Schneidermeiſter Franz 
Kleefeld 1 S. — Sortirhechler Herm. 
Wenske 1 S. — Bierverleger Julius 
Kaufmann 1 T. 
Aufgebote: Tiſchler Aug. Düring⸗ 
Elb. mit Pauline Konietzko⸗Elb. 
Sterbefälle: Handelsmann Hirſch 
Cohn, 84 J. 


Zur Färberei e 
ſämmtliche Anilinfarben, 
Pechfarbe, in Packeten, 
Aufbürſtfarben (alle Nüancen), 
trocken und flüſſig. 


Bernh. Janzen. 


Reſſource Fumaniles. 


brodelt Hasle 


extra hoch ſchnürend, 
elegant in Fagon und Sitz, 
in allen Weiten per Stück 6,00. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
Bekanntmachung. 


der in demſelben erzielte Ueberſchuß: 


23 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


ee in Seminnt dee 5 7 der Saneffung der Nez mac 
’ Mä . f eim nächſten auf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, 
Dienſtag den 1. März er, ſtattfindenden Corsetts, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in 150 im gedachten $ 7 en 


ſchwarz und roth, 
mit eleganter Ausſtattung, 
per Stück 5,50, 


C. 150 ee | 
einzelne Corleits, 


unſortirte Weiten, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Ahrfeder⸗Corſelts 


jetzt ſchon von 0,75 an. 


Th Jacoby. 


D. Stenotachygraphi⸗ 
ſche Damen ⸗ Verein er⸗ 
öffnet Sonnabend, d. 13. d. M., ½8 
Uhr Abends, einen neuen Kurſus i. 
d. Altſtädt. Töchterſchule. Theilnehmer⸗ 
karten à6 M. b. Hrn. Petersen, Alt. Markt. 


Bekanntmachung. 


Maskenball 


werden in den Tagen vom 15. bis 
20. Februar er., Mittags von 11½ 
bis 1 Uhr, im Geſellſchafts⸗Lokale aus⸗ 
gegeben werden. Die hierauf bezüglichen 
ſchriftlichen Anträge unſerer geehrten 
Mitglieder müſſen ſpeciell die Namen 
und die beſondere Bezeichnung jeder 
einzuführenden Perſon enthalten. 

Etwa zu veranſtaltende Aufführungen, 
Tänze, Züge ꝛc. wolle man behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Reihenfolge bis zum 24. 
Febrnar bei uns anmelden. 

Am Ballabende werden die Säle 
7 Uhr geöffnet, der Ball beginnt 8 Uhr, 
die Demaskirung um 10 ½ Uhr. 

Der Eintritt in die Feſträume iſt 
nur Masken und ſolchen Perſonen, welche 
Geſichtsmasken und mindeſtens Domino 
tragen, geſtattet und erfolgt nur unter 
Vorzeigung der Eintrittskarte. ö 

Kindern kann der Eintritt nicht ge⸗ 
ſtattet werden. 


Das Komitee. 


theilnehmer offen liegt. 
Elbing, im Februar 1892. 


Friedr. Silber, 


ae E. Scheffler, d e 
Spiegel- und Fenſterglashandlung, Pau- u. Luxusglaſerei. 


Lager. Billigſte Preisnotirung. 
Aach beendeter Inventur 
empfehle ich größere Poſten 
eleganter Damen⸗Lederſtiefel, 
je Herren⸗Gamaſchen, 
Knaben⸗Stulpenſtiefel, 
Mädchen⸗Kr opfſtiefel 


u ganz bedeutend herabgeſetzten 
a Preiſen. 


Inna mn? nauumoz 
uaauvg aralasıyal alplıı) Lunb anıg 


Hiermit wird zur öffentlichen Kennt⸗ 2 i Ferner empfehle in reichſter 
Gewerbeh dus. 5 ag 05 der hi e — — etellie ts S 
räſident in Danzig auf Grund des 5 = SE 5 
Sonntag, den 7. Februar 1892: 17 des Reichsgeſetzes betreffend die > Ball: und Geſel ſchaf Schuhe 
Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ —. und Stiefel 7 


roßes 


„Grob 
Militär - Concert 


von der Kapelle 
des Artillerie⸗Regiments Nr. 35, 
Kapellmeiſter Ruh - 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 9 
Billets im Vorverkauf bei 
Herrn Conditor Selkmann 
50 2 2 — Abends an der Caſſe 


= zu ſehr bedeutend ermäßigten Preiſen. 


1 Willdorff Nachf. 


Bedeutender Nebenverdienſt. 


Jedermann kann jährlich mehrere Tauſend Mark durch Verwendung ſeiner 


ſeuchen vom 23. Juni 1880, bezw. des 
§ 7 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes 
vom 12. März 1881 angeordnet hat, 
daß die in dem hieſigen ſtädtiſchen Vieh⸗ 
hofe von Unternehmern behufs öffent⸗ 
lichen Verkaufs bezw. zur Vormuſterung 
zuſammengebrachten Beſtände von Rind⸗ 
vieh aller Art der Beaufſichtigung ſeitens 
des hieſigen Königlichen Kreisthierarztes 
unterworfen ſind. 
Elbing, den 30. Januar 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Ortsverein der Liſchler. e e r SOIISESREN ._L. On" 
Abends 8 Uhr: den 18. d. Ws. Bekannininding. Wer an Husten eee, 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, Schon nüchſte Woche 


Reiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den i 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das Ziehung! 


beste Haus- und e ine Bei Grosse 

Rudolph Sausse erhältlich. L = 5 

—— — = —— otterie Danzig 
7 


SE Raucher —.— Ziehung am 11. Februar er. 


Großer 
Masken⸗ 
Ball 


in den Sälen des 
„Gewerbehauſes“. 


Montag, den 8. Februar er., 
ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar 
a. aus Reichenbach: 
4 Stück Bu.⸗, 248 Stück Kif.⸗Nutz⸗ 


Muſik der Kapelle des Artillerie⸗ holz, £ kauf theilhaftest von ı 
Re 15. Nr. 35 aus Marienwerder. 366 R.⸗Mtr. Bu. Er, Kif.⸗Kloben⸗ 2 1 1080 Gewinne 
askenbillets & 1 Mark find vor⸗ holz, F. Herrmann, Hauptgewinne im Werthe von: 
her zu haben bei Cigarrenhändler Hrn. 35 „ Dur, Er.⸗, Kif⸗Knüppel⸗ Oranienbaum-Anh. 10,009 Mark, 
Krause, Königsbergerthor, Hrn. A. olg, 5 0 0 0 Mark 
Wolf, äuß. Marienburgerdamm 18120 „ Stubben, 1 q h . 
er 2 0 e EIER wo] 703 55 en chwalde 30 0 0 Mark, 
au uſchauerbillets zu haben find. au : g. Na 
Masken⸗Anzüge ind a im] 5 Stück Buchen⸗Nutzholz, ee; Te 3 2000 Mark, 
„Gewerbehaus“ zu haben. 214,5 R.⸗Mtr. Bu.⸗, Bir, Er.⸗Klobenh. 10 Pfund- gesehn. 5 8 r 10 0 0 Mark, 
Es ladet freundlichſt ein 5 „„ 5 1 155 5 800 ꝛc. ꝛc. ic. 
Ur „ eiſig. f n > 1! 8 1 . 
Der Vorſtand. Verſammlung ah; ne Post. une 1600 OOSE a 9 Mk. 
1 10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 2 VE BBWOROR TERN ON HIN 11 Looſe für 10 Mark, 
Ortsverein der Klempner Eng den 2 Santar 1892 e e 50 00 28 Sodfe ie 25 Mart 
und Metallarbeiter. Der Magiſtrat. — Rollentabake in versch. ſind zu beziehen durch 


Sonnabend, den 27. Februar er.: 
Großer 


Maskenball 


in den Sälen des 


„Goldenen Löwen.“ 
Näheres folgt. 


Behanntmadhung. eee minpentannte ver Ser a, becher 
mem, v. * + 

Montag, den 15. d. Mts., 

ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor 

etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 

bietend verkauft werden: 

2 R.⸗Mtr. Ei.⸗Klobenholz, 2 Meter 


6 ä f 1 09 Er IL a 1 2 
van £ nach auswärts für Borto extra, 
Zi 1 en die Exped. d. Ztg. 
(Versand geg. Nachn. bei 300 St. franco) 
in allgem. beliebten u. gut abgel. 


Der Borftand. fang, Sorten, 100 St. 2. 2,90-3,25-4,00-5,00-] In Elbing außerdem zu haben bei 
r e „ Bu, Bir, Er.⸗Klobenholz 6,00 etc. Franz Rehahn, äuß. Georgendamm. 
Elbinger Kirchenchor. ee Ma 5 ben 
Freitag: Keine Probe, 66 „ Bu, Bi IN Anfppel: 9 0 umhirſ fh, au as u — 
General⸗Verſammlung: holz un Die erſte deutſche Colonie 
iſi erie 
| Reh, ö zerlegt, Kamerun hat die auf ſie geſetzte 


Dienſt den 9. Februar 1892, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale der Bürger⸗Reſſource. 


380 „ Reiſig. 5 üllen b 
Verſammlung der Käufer Morgens Boffnung zn erfüllen begannen, 
10 Uhr im Kruge zu Schönmoor. Haſen, in großer Auswahl, def alle Genen ee läge 


Tagesordnung: Elbing, den 4 92 5 . \ 
ittheil des i 9, den 4. Februar 1892. 5 gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
» fer 19 5 ö Der Magiſtrat. gemäſtete Kupannen, endlich iſt es dem Raucher erſpars, 


2 lebend und geſchlachtet, für 175 i n 50 
6 2 genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 

conlern. emüle, Die erſte deutſche 
Galoui 74 1 1 fi Colonialeigarre u 
= it erſchienen und zum Preiſe von 
blonialwaaren D. 1 M. 90 pro 1000 Stück — 6 M. 
tate en pro 100 Stück von mir in allen 


ER = 78 beziehen. Für Porto 
in prima Qualität empfehlen zu billigſten Nee Vestel bite 


Preiſen anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 


2) Rechnungslegung. 

3) Beſchlußfaſſung über Dividenden⸗ 
Vertheilung. 

4) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
der Spareinlagen. 

5) Decharge⸗Ertheilung. 

6) Wahl v. 3 Aufſichtsrathsmitgliedern. 

7) Beſtimmung über den Höchſtbetrag 
des einem Mitgliede zu gewähren⸗ 
den Credits. 


zu Originalpreiſen. 


Apotheke Brückstr. 19. 


8) Wahl von 1 Ae zur 
Einſchätzung des Aufſichtsraths. ö 8 
B e a de Spannende Monellen Lotto & Lerique, F. Schröder 
„Elbinger Handwerkerbank“, moderner Schriftſteller broch. Fleiſcherſtraße a 9 
Eingetragene gern mit unbe⸗ J 20 5 n e 2 Ti F 5 2 3 Cig Fab ; 
ränkter Haftpflicht. ür in Briefmarken der ine ohuung von immern, 3 =, 
1“ F. 10916 N Verlag der „Splitter“ (Dr. B. E Entree, heller Küche u. Zubehör, Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. 


Vorſitzender. Lebel), Berlin, Neue Königſtraße 3 Im. Garteneintritt Danzigerſtr. 5/6 z. verm.! gegr. 1849. 


Senerverfiherungsbank für Deutschland zu Gotha. 
| Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1891 beträgt 


Die Banktheilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren 


Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur, bei welcher auch die 
ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Bank⸗ 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Scheiben bis 120 cm breit und über 2 Mtr. Höhe in großer Anzahl ſtets auf 


freien Zeit verdienen. Off. unt. J. 629 befördert Rudolf Mosse, Berlin 8.-W. ga 


Qual. billigst. R Wochräder, Hauptagentur 


e 
Ballſachen: 


Mi kado⸗Polonaiſe. Damen und 
Herren erhalten chineſiſche Kopfbedeckung 
mit langen Zöpfen, die Damen noch reizende 
Fächer und Schirme. In dieſer Be⸗ 
kleidung hält man jeden für einen rich⸗ 
tigen Chineſen. Die Zöpfe ſind mit 
farbigen Schleifen garnirt und bilden 
gleiche Farben die Paare. Kopfbe⸗ 
deckungen für Damen und Herren à Dtzd. 
2,50 M., chineſiſche Fächer à Dtzd. M. 
1,20, 2,40, 4,00, 5,00; chineſiſche Schirme 
a Dtzd. M. 3,00, 4,80, und 6,00. 
Andere Polonaiſen in reicher Auswahl. 

Folgende ſind ſehr beliebt: 
N Cotillon⸗Touren: 
Rieſenknallbonbon⸗Tour, a Tour für 
Paare M. 1,50, für 12 Paare 

M. 3,00 ꝛc.; 

Masken⸗Tour, a Tour für 6 Paare 

M. 3,00 ꝛc; 

Wurſt⸗Tour, à Tour für 6 Paare M. 3,00; 
Nonnen⸗Tour, p. Tour für 6 Paare 
M. 2,25 u; 
kleine Knallbonbon⸗Tour, für 12 Paare 
M. 1,50; 


= Schornſteinfeger und Müller, für 6 


Paare M. 4,50; 
S in Afrika, für 12 Paare 


Leichte Cavallerie, für 6 Paare M. 4,50; 
Unter die Haube, für 6 Paare M. 2,00. 
Cotillon⸗Orden in reichſter Aus⸗ 
wahl, Preiſe je nach Ausſtattung und 
Größe per Dtzd. M. 0,35, 0,50, 0,75, 
0,90, 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 5,00. 

Schleifen aus farbigem Atlasband 
in vielen Muſtern, a Dtzd. v. M. 1,80 an. 

Schleifen mit Golddruck: „Zur Er⸗ 
innerung“ ꝛc., per Dtzd. v. M. 2,00 an. 

Vereinsabzeichen, wie Comitee, 
Vorſtand, Caſſirer ꝛc., per Stück 
30 und 50 Pf. 

Tanzkarten, heitere, mit humor⸗ 
vollen Bildern und Verſen, ganz neu 
und apart, 100 Stck. exel. Druck M. 15. 

Fächer u. Schirme von 1,50 bis 
9 M. pro Dip. 

Knallbonbons in reichen Muſtern 
und Füllungen von Mützen, Fächern, 
ganzen Anzügen, Bonbons mit Scherz⸗ 
einlagen ꝛc. per Did. v. 0,30 6,00 M. 

Roſe als Knallbonbon, Inhalt: 
Mützen, ſehr fein, Dtzd. 3 M. 

Spektakelſtücke, 1 Sortiment von 
12 Stck. 1,60 M. 

Schneebälle, pro Dtzd. 0,60 M., 
Gros 6 M. f 

Pfannkuchen (mit Schneefüllung), 
pro Dtzd. 0,75, Gros 9 M. 

Auf Wunſch Catalog gratis u. franco. 


Schröder's Verſandtgeſchüft, 
Berlin W. 62, Courbiereſtraße 10. 
Porto incl. Verpackung 1—2 M. 


Auge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Wollt. 


Für ein 15jähriges Mädchen, das 
die höhere Töchterſchule beſucht, wird 
zu Oſtern 


gute Penſion 
geſucht. Offerten unter Chiffre W. 
31 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Tüchtige Kellnerinnen 


emfiehlt A. Stockmann, 
Steindamm 126, Königsberg 1/Pr. 


Veränderungshalber beabſichtige ich 
mein . Grundſtück, 
7 Kilometer von Elbing, an Chauſſee 
und ſchiffbarem Fluß gelegen, mit 
Gaſt⸗Wirthſchaft, Fähr⸗ Betrieb und 
Fiſcherei, ſowie ca. 2 Hufen elm. Wieſen⸗ 
u. Ackerland, mit guten Gebäuden und 
Inventar, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. G. Kling, 

Zeyer. 


Wohnun von 3 Zimmern, 
Wohnung giche Keller 
Garteneintritt, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen Berlinerſtr. 35, Speicherinſel. 


Die amtl. Gewinnliſte 
PER :- II. Klaſſe der deutſchen 
tiſklaverei⸗Geld⸗Lotterie, gezogen | 


in Berlin vom 18.—23. Januar 1892, 
liegt für uuſere Abonnenten in der 
Expediton aus und kann eingeſehen 
werden. Verlag der „Altpr. Zig“. 


BET Um ſchleunigſte 
Einzahlung der 
noch reſtirenden Abonnements⸗ 
Gebühren für das 1. Quar⸗ 


tal 1892 erſucht die 
Expedition der 4 
„Altpreußiſchen Zeitung - 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 31. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 


22) Nachdruck verboten. 

„Letzteres, fuhr er fort, „it aber namentlich in 
der Fall, das wie dieſes, ſo nahe 
auplatze, alle Unbilden einer feind⸗ 


einer erfolgreichen lt, auch nur den Verſuch 

chen Abwehr w önnen. 

Dieſem Unglücke vorzubeugen, gie au a 
M ; 


einziges aber 
unbedingte Neutralität.“ 


aus 5 
Ueber 
That 


ſonxern aus vollſter Ueberzeugung geſprochen, 


nahm nun 
Mühe die ironiſche 
ſich ſeiner bemächtigke. 


5 ſchüße Aufrichtigkeit unter allen Be⸗ 
ter Herr M ſagte er, „und bin Ihnen, verehr⸗ 
freundli arquis, daher ſehr dankbar für Ihren 
er chen Rath, obſchon Sie meinem Landes⸗ 
rath und mir damit ein wenig Vaterlandsver⸗ 
zumutheten — ei, das thut der perſönli⸗ 

5 80 Freundſchaft keinen Eintrag,“ bemerkte er 
all abwehrende Bewegung des Marquis, 
85 ein abgeſehen, daß von einer Ueberraſchung 
Rede gar Beſtürzung ſchon deshalb nicht die 
Hin ſein kann, weil die Sehnſucht Frankreichs 
r vielmehr ſeines jetzigen Herrn und Meiſters 
Aut einem anſtändigen Streitvorwande für jeden 
5 — 5 Dentſchen ſchon ſeit Jahr und Tag 
e handig war“ — hier kam an den Marquis 

\ EN, feine Bewegung zu bemeiſtern, „ab⸗ 
EN hiervon, wie gejagt, erſehe ich aus Ihren 
en, daß Sie, Herr Marquis, tro Ihrer 


* 


vr 
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Elbing, den 6. Februar. 


1892. 


halbdeutſchen Abſtammung den Charakter des 
deutſchen Volkes ſo wenig kennen, wie alle Ihre 
Landsleute. Einſt konnten deutſche Fürſten nach 
Willkür Krieg führen und Frieden ſchließen, ja 
ihr Volk an den nationalen Erbfeind verſchachern, 
doch ſeit jener Zeit machten auch wir Deutſche 
einige politiſche Fortſchritte, und heute iſt der 
Regent das Schifflein, das die Wogen willig 
auf dem Rücken trägt, geräth die letztere aber 
aus irgend einem Anlaſſe in mächtige Bewegung, 
dann muß jenes mit den Wogen ſchwimmen, 
will es nicht in Trümmer gehen.“ 

„Es kann mir nicht beifallen, das Weſen 
des deutſchen Volkes beſſer kennen zu wollen, 
als Sie, Herr Rath,“ erwiderte der Marquis 
mit ſkeptiſchem Lächeln, „und ich conſtatire da⸗ 
her Ihrem poetiſchem Gleichniſſe gegenüber nur 
die einfache Thatſache, daß in dem bevorſtehenden 
Kampfe mehr als ein deutſcher Staat neutral 
bleiben wird, was ja übrigens auch Ihrer Dar⸗ 
ſtellung nicht widerſpricht, da dort eben das 
Volk dem Krlege noch abgeneigter iſt als die 
Fürſten.“ 

„Woher ſtammt 120 ae dieſer That⸗ 
ſache, wenn man fragen darf?“ forſchte der 
Rath, über die Zuverſicht des Franzoſen ſicht⸗ 
lich ergötzt. 0 Sranzoſen ſic 

„Wir haben natürlich unſere geheimen, aber 
zuverläſſigen Quellen,“ erwiderte der Marquis 


mit Selbſtgefühl. 
„Nun wahrhaftig, jetzt erſt begreife ich Eure 
rief der Rath, und die 


tolle Verblendung!“ 
Hand auf des etwas verdutzten Marquis Schul⸗ 
ter legend, fügte er ernſt und eindringlich hinzu: 
„Dieſe zuverläſſigen Quellen, Herr Marquis, 
kennen offenbar das deutſche Volk ebenſo wenig, 
wie diejenigen, welche ſie bezahlen; wohl iſt der 
deutſche Bürger und Bauer dem Kriege abhold, 
weil er von Natur aus ruhig, friedlich und 
arbeitſam iſt, treiben Sie ihn aber einmal aus 
dieſer Ruhe, empören Sie ſein Rechtsgefühl, 
entflammen Sie ſeine Begeiſterung für Nation 
und Heimath und der verſchlafene deutſche 
Michel wird zum gereizten Löwen!“ 

„Mein Gott, zugegeben,“ veſetzte der Marquis 
ungeduldig, „allein in unſerem Falle handelt es 
ſich ja nur um eine Kriegserklärung an den 
König von Preußen!“ 5 

„Richtig,“ fiel der Rath ein, „aber in dem 
nur ſteckt eben der verhüngnißvolle Irrthum. 
Ihr Franzoſen ſcheint gar nicht zu ahnen, daß 
auch wir Deutſche allgemach gelernt, uns als 


Volk zu fühlen, daß wir heute gebildet genug 
ſind, um zu wiſſen, daß hinter dieſer Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Preußen doch nichts anderes als 
der alte fränkiſche Heißhunger nach deutſchen 
Landen ſteckt, jener Heißhunger, welcher ſchon 
Euern Ludwig XIV. zum Räuber an uns 
werden ließ, mein Herr Marquis; das deutſche 
Volk von heute iſt nicht mehr jenes zur Zeit 
Ludwig XIV., und mit dem Tage der Kriegs⸗ 
erklärung werdet Ihr einen Sturm entfeſſelt 
haben, wie Ihr ihn noch nie erlebt, und vor 
dem all' Eure hochfliegenden Pläne, Euer 
Uebermuth und Eure Selbſtüberſchätzung, all' 
Euer Kriegsruhm und militäriſcher Nimbus 
ſammt Euren Zuaven, Turkos und Mitrailleuſen 
wie Spreu zerſtieben werden!“ 

Und als ob die Natur des Redners Worte 
durch ein Beiſpiel illuſtriren wollte, folgte den⸗ 
ſelben unmittelbar ein ſo gewaltiger Windſtoß, 
daß Laub und Aeſte von den Bäumen, Staub 
und Schutt von den morſchen Mauern plötzlich 
in wildem Wirbel durcheinanderjagten. 

Erſtaunt blickten die beiden Männer zum 
Himmel auf, welchen ſie doch bis jetzt rein und 
blau geſehen. Ueberraſcht blickten ſie in eine 
nachtſchwarze Wolke, welche, bedeckt durch den 
Eichenwald, ſich unbemerkt über ihren Häuptern 
entwickelt hatte und unter betäubenden Donner⸗ 
ſchlägen ſich entleerte. 

So plötzlich und ungeſtüm aber brach das 
Ungewitter los, daß im nächſten Augenblicke 
auch die ſchwarze Wolke verſchwunden war und 
Luft und Erde in eine einzige dunkelgraue 
Maſſe zuſammenfloß, welche jeden Lichtſtrahl 
ausſchloß, mit Ausnahme jener Blitze, welche 
die grauenhafte Finſterniß wie rothglühende 
Schlangen durchzuckten. Bei dem ſchwachen 
Scheine einer ſolchen Himmelfackel ſah Rath 
Wernhart das hellblaue Kleid Jertas wie im 
Wirbel gedreht umherflattern und eilte in der 
an dahin, den Marquis ſich ſelbſt über⸗ 
aſſend. 

Aber auch dieſer hatte bei demſelben Scheine 
ein helles Band wie ein Nothſignal im Winde 
flattern geſehen und entdeckte, nachdem er ſich 
etwa dreißig Schritte weit durch den Sturm 
hindurchgekämpft, die Eignerin des Bandes an 
den Stamm einer der kräftigen Eichen geſchmiegt 
und bemüht, ſich mit den Händen an einen 
Aſt feſtzuklammern. Da aber die Aeſte zu hoch 
waren, und der Sturm immer wüthender an 
den Kleidern der zarten Geſtalt zerrte, ſo wäre 
Nelly, denn dieſe war es, ohne Zweifel endlich 
zu Boden geſchleudert worden, wäre nicht der 
Marquis rechtzeitig erſchienen, welcher ſofort 
ſeinen Plaid um die Schultern der Gefährdeten 
warf und dieſe nun wie in einer Schlinge mit 
ſich den ſchützenden Mauern der Ruinen zuführte. 

Es war dies trotz der Leichtigkeit und Be⸗ 
hendigkeit Nelly's bei dem ſtrömenden Regen 
und der undurchdringlichen Finſterniß, welche 
die Ruine nicht ſehen, ſondern nur errathen 
ließ, keine leichte Sache, und jubelten daher 
Retter und Gerettete auf, als ſich ihnen ein 


zwar niedriger aber immerhin hinlänglich ge⸗ 
räumiger Thorbogen darbot, um darunter zu 
ſchlüpfen und ſich vor der ärgſten Unbill des 
Wetters ſchützen zu können. 

Zu nicht geringem Erſtaunen des Marquis 
ſchien Nelly weder erſchreckt noch ängſtlich zu 
ſein, ſondern das Ganze als einen luſtigen 
Zwiſchenfall zu betrachten. Nachdem ſie auf 
einigen loſen Steinen ſo gut es eben ging, 
Platz genommen, nickte ſie ihm — da Worte 
in dem Getöſe der Elemente vollkommen uns 
verſtändlich blieben — lachend Dank zu, und 
blickte dann mit ſichtlichem Intereſſe in die to⸗ 
ſende, ziſchende und quirlende Waſſerfluth hin⸗ 
aus. 

Kaum drei Schritte von dem jungen Mäd⸗ 
chen entfernt ſaß der Marquis, keineswegs be⸗ 
quem, aber dennoch ſo zufrieden mit ſeinem 
Platze, daß er denſelben mit keinem Königs⸗ 
thron vertauſcht hätte. 

Da eine Converſatlon nicht möglich, außer⸗ 
dem ihm auch die Ausſicht in dem ſchmalen 
Thorgange durch Nellg benommen war, blieb 
Letztere das einzige Object ſeiner Blicke, ein 
Object allerdings, wie man es ſich kaum reizen⸗ 
der denken konnte. Abgeſehen von den feinen 
Linien des wunderhübſchen Geſichtchens, wel⸗ 


ches von den durch den Sturm entfeſſelten 


üppigen Locken wie in einem geſchnitzten Eben⸗ 
holzrahmen eingefaßt erjchten, war auch der 
Plaid des Marquis nicht groß genug, die jugend⸗ 
lich edlen Formen der zarten Mädchengeſtalt 
ſo zu verhüllen, wie es bei den ganz durch⸗ 
näßten Kleidern Nelly's wünſchenswerth ge⸗ 
weſen wäre. 

Es war unter den gegebenen Umſtänden 
immerhin ein gefährlicher Anblick, der Marquis 


aber ſicher ſonſt nicht der Mann, ſolche Ge⸗ 


fahren ſiegreich zu beſtehen, und wenn er dennoch 
diesmal ruhig und ſtill auf ſeinem Platze blieb 
und das junge Mädchen ſo fromm betrachtete, 
als wäre es nicht ein lebendes warmblütiges 
Weſen, ſondern ein körperloſes Madonnenbildniß, 
ſo war er ſelbſt darüber betroffen, daß er end⸗ 
lich Zeit und Ort vergaß und ſich ganz jenen 
ſüßen Träumen überließ, in welche ihn Nelly's 
Anblick ſchon einmal verſenkt. 

Es mochte geraume Zeit vergangen jeln, 
als ihn die Stimme der Letzteren wieder an 
ſeine Ritterpflicht erinnerte. 

Der Sturm hatte ausgetobt, der Regen 
nachgelaſſen, und Nelly bemerkte, nachdem ſie 
auf ihre kleine Uhr geblickt, mit Recht, daß der 
Waldweg durch das Wetter jedenfalls ver⸗ 
ſchlechtert ſei, der Mond aber, auf welchen man 
gerechnet, heute kaum mehr ſein Licht ſpenden 
werde. 

Der Marquis erhob ſich und bot Nelly den 
Arm. Das junge Mädchen nahm denſelben 
ohne Zögern, lenkte aber die Schritte vorerſt 
dem früheren Verſammlungsplatze bei den Eichen 
zu. Hier aber war außer dem Faſſe keine 
Spur mehr von der fröhlichen Geſellſchaft, 


welche ohne Zweifel den Heimweg angetreten 


4 
<a 


hatte, mit der Annahme, daß der Marquis 
mit ſeiner Dame ſchon vorausgegangen jet. 

So jhritten fie denn vorfichtig den vom 
Regenguß ſtark ausgewaſchenen Waldweg ab⸗ 
wärts, und nach einiger Zeit war es abermals 
Nelly, welche beunruhigt durch das ungewöhnlich 
ernſte Schweigen des Marquis theilnehmend 
ie Frage an dieſen richtete, ob etwa ein 
Unwohlſein die Urſache deſſelben ſei. 

5 „Ste erinnern mich an eine Unart,“ ſagte 
der Marquis ſich aufraffend, „aber es ſcheint 
überhaupt mein Verhängniß zu ſein, daß ich 
5 ſtets im ungünſtigen Lichte erſcheinen 


Nelly wollte die Exiſtenz eines ſolchen 
Verhängniſſes nicht zugeben, der Marquis aber 
unterbrach ſie mit den Worten: „Oh, ich kenne 
Ihre Güte, allein es iſt dennoch fo, ich fühle 
es, und gerade dieſes Bewußtiein war es, was 
mich ſo ſchweigſam machte, während doch mein 
drängt Denken und Fühlen mich zum Sprechen 

Nelly horchte verwundert auf; geſtern Jerta, 
beute ſie, morgen vielleicht wieder Jerta, es 
war 2 Umſlar So 

Enn Umſtand jedoch befiegt alle Bedenken,“ 
Bee Marquis fort, „Ne Stunden meines 
Hierſeine find gezählt, und dies zwingt mich 


auf die Gefahr hin, 5 
zu der Frage, ob Sie Wehe den zu erigeinen, 


verehites Fräulein,“ bat er, den zien, Ste nicht, 
des jungen Mädchens fette e er 
muß, und geht meine Frage nur dahin, ob Sie 
mir geſtatten wollen, um Ihre Gunſt zu werben, 
doch auf dieſe Frage ſollen Sie nicht ſogleich 
antworten, ſondern morgen exit, oder über⸗ 
norgen; weiß ich doch, daß ich Ihnen bis jetzt, 
wenn nicht als ein ſchlimmer, ſo doch als ein 
etwas lockerer und wenig zuverläſſiger Geſelle 
erſchlen, und kann zu meiner Rechtfertigung nur 
ſagen, daß ich eben Leben und Liebe immer 
cherzhaft nahm, weil mir noch kein weibliches 
ernſen vorgekommen, welches mich von deren 
ernſtem Gehalte überzeugt hätte; nun iſt es 
es zanders geworden und — Ibnen darf 
nicht verlgeſteben, Fräulein, Sie werden mich 
las ich Faden — in Ihrem ſeelenvollen Auge 
und d zum erſten Male wieder jenen tiefernften 
elle 19 ſo holden Ausdruck, mit dem mich 
eben en Mutter fo oft angeblickt, und 
1 J chin war es mir, als ſollte ich auch 
zuin 1 ME ven 1 Sie 8 5 
nes jener Märchen bitten, die mic 

einſt I Ihe entgädhen. 5 5 
edner hielt augenſcheinlich bewegt 

= ha ſchweigend ſetzte das Paar Ehen 
9 Ach den dunkelnden Wald einige Zeit fort. 
brudeg 1 führte ihr Herz in Folge des Ein⸗ 
e tejer ſchlichten Worte des ſonſt jo aal⸗ 
uhr Mannes in warmer Theilnahme und 
Bent f erbeben und gewiß war dieſer Mo⸗ 
führlicher das Glück des jungen Offtzers ge- 
cher noch als jener, weicher ihn vor 
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wenigen Stunden in den Augen des jungen 
Mädchens ſo ſehr bloß geſtellt. E 

„Ich muß, wle gejagt, ſcheiden,“ nahm der 
Marquis endlich mit erzwungener Ruhe wieder 
das Wort, „denn die ernſte Zeit, von der ich 
vor Kurzem geſprochen, naht heran; ich bin 
reich und unabhängig, und Niemand kann es 
mir wehren, meinen Abſchied als Staatsdiener 
zu nehmen, mich hier anzukaufen und dadurch 
Ihnen nahe, und zu Ihrem Schutze bereit zu 
ſein, wozu mir ein gütiges Wort auf meine 
Frage das ſüße Recht einräumen würde.“ 

Der Marquis hatte nicht nur mit ſeltener 
Wärme und Beſcheidenheit, ſondern, was noch 
ſeltener war, mit voller Aufrichtigkeit und in 
der That nur das geſprochen, was die letzte 
Stunde in der Ruine gereift, leider aber in 
dieſem Herzensanſchlage, wie in jenem der 
Politik einen a außer Acht gelaſſen, 
den deutſchen Charakter nämlich. Es war ihm 
eben gar nicht in den Sinn gekommen, daß 
die „unſchuldige Tändelei“ mit der Couſine 
Nelly's ein ernſtes Hinderniß für ſeine Wünſche 
abgeben könnte, und er war daher nicht wenig 
betroffen, als das junge Mädchen nach einigen 
freundlichen Worten des Dankes für die hohe 
Werthſchätzung ihrer Perſon, welche die Er⸗ 
klärung des Marquis verrathe, mit einer 
zarten, doch nicht mißzuverſtehenden Andeutung 
darauf hinwies, in der Hoffnung, dadurch einer 
direkt abweiſenden Antwort ausweichen zu 
können, welche das Selbſtgefühl des in ſeiner 
Art ernſtlich liebenden Mannes zweifellos auf 
das Peinlichſte verletzen mußte. 

„Wie, Fräulein, jene Dame konnte in der 
That an eine ernſte Neigung von meiner Seite 
glauben?“ rief jedoch der Marquis eifrig. „O, 
dann begreife ich, und um den unzweifelhafteſten 
Gegenbeweis zu liefern, werde ich ſelbſt die 
Dame über ihren Irrthum aufklären.“ 

Nelly bedurfte zwar dieſes Gegenbeweiſes 
nicht mehr, aber fie gedachte der unbegreiflichen 
Schwäche ihrer Couſine gegenüber dem liebens⸗ 
würdigen Franzoſen, und blitzartig durchzuckte 
ſie die Idee, daß eine ſolche Aufklärung wohl 
das ſicherſte Mittel ſei, ſie von jener Schwäche 
für immer zu heilen. So gab ſie denn ihre 
Zuſtimmung und wurde erſt durch die feurigen 
Küſſe, mit welchen der Marquis ihre Hand an 
Dankesſtatt bedeckte, mit Schrecken inne, welch' 
bedenkliche Ermuthigung er daraus ſchöpfen 
mußte Allein es war geſchehen und nicht mehr 
zu ändern; vor wenigen Tagen noch hätte die 
Sache dem jungen Mädchen ſicher ſchlafloſe 
Nächte verurſacht, an dieſem Abende aber enk⸗ 
ſchlief es mit dem tröſtlichen Gedanken, daß 
Diplomatenberzen nicht übermäßig gebrechlich, 
ſondern, nach Allem, was ſie in letzter Zeit ge⸗ 
hört und geſehen, wahrſcheinlich ebenſo elaſtiſch 
ſein dürften, wie RT 


Diplomaten⸗Leiden. 
Wenige Tage nach der weltgeſchichtlichen 
fränkiſchen Unhöflichkeit zu Ems gab es, wie 


Rath Wernhart vorausgeſagt, nur eine Stimme 
in ganz Deutſchland, und jene Stimme ver⸗ 
langte ſtürmiſch die entſchiedene und kräftige 
Züchtigung des übermüthigen Franzoſenkaiſers 
und ſeines pöbelhaften Anhanges jenſeits des 
Rheines. Jeder anſtändige deutſche Mann 
fühlte die dem greiſen Könige angethane Be⸗ 
leidigung wie eine perſönliche, und wo immer 
in deutſchen Landen thatkräftige Männer ſich 
zuſammenfanden, kam die Begeiſterung für 
nationale Einheit, für das brüderliche Zu⸗ 
ſammenſtehen aller germaniſchen Stämme des 
Südens und Nordens, im Weſten wie im Oſten 
zum freudigen Ausdrucke. 

Alle Städte und größeren Ortſchaften, zu⸗ 
mal jene, die der franzöſiſchen Grenze nahe 
lagen, glichen daher an dieſem und den nächſt⸗ 
folgenden Tagen Bienenſtöcken, deren Bewohner 
durch die Annäherung irgend einer räuberiſchen 

Horde in Alarm verſetzt wurden, und ſelbſt 
das kleine Dorf, das mit dem Schloſſe Treuen⸗ 
fels den gleichen Namen führte, war nament⸗ 
lich durch die Arbeiter der nahen Papierfabrik 
in ſo kriegeriſche Stimmung verſetzt, als ſei der 
Feind ſchon vor den Thoren, reſpeettve Wu 
ſchobern des Ortes, und gelte es ſofort Gut 
und Blut einzuſetzen für die Vertheidigung des 
heimiſchen Herdes. 8 

Im Verhältniſſe zu ſolch ſtürmiſcher Auf⸗ 
regung berrſchte in der Villa Wernhart eine im 
Hinblick auf die unter ihrem Dache vereinten 
Elemente merkwürdige idylliſche Ruhe. 
Zoar verſchlang man auch hier den Inhalt 
der Zeitungen und Telegramme mit wahrem 
Heißhunger, tauſchte hie und da bedeutſame 
Blicke und ſogar Händedrücke, allein das war 
auch alles; man ballte ſozuſagen die Fauſt nur 
im Sacke und jedes laute Wort verſcholl hinter 
feſtgeſchloſſenen Thüren. 

Die Urfache dieſer allgemeinen Zurückhaltung 
lag theils in dem natürlichen Wunſche, den 
Srohfinn der Frauen und damit des ganzen 
geſelligen Lebens im Hauſe nicht zu ſtören, 
noch mehr aber in der Rückſicht auf den 
franzöſiſchen Gaſt, an welchem bei aller Liebens⸗ 
würdigkeit und Freiheit der Umgangsformen 
einzelne Mitglieder der Geſellſchaft zwar jo 
Manches auszuſetzen hatten, den man aber 
gleichwohl nicht die Thorheit ſeiner Landsleute 
allein entgelten laſſen und durch Aeußerungen 
nationaler Feindſeligkeiten verletzen wollte. 

Solche aus zarten Rückſichten entſprungene 
allgemeine Zurückhaltung zog indeſſen ganz eigen⸗ 
thümliche Folgen nach ſich. 

Marquis de Pierre⸗Bois, weit entfernt in 
dieſem Benehmen eine Schonung für ſich zu er⸗ 
blicken, fand darin nicht nur eine Beſtätigung 
ſeiner Annahme, daß die Kriegsgefahr Mißſtim⸗ 
mung und Beſtürzung hervorgerufen, ſondern 
auch ein Symptom, daß ſeine gegenüber Wern⸗ 
hart ausgeſprochene Anſicht nicht ganz ohne 
Wirkung geblieben ſei. Der diplomatiſchen De⸗ 
finition zufolge, welche die menſchliche Sprache 
nur als Deckmantel der Gedanken bezeichnet, 
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glaubte der Marquis des Nathes feurige Sprache 
in den Ruinen um fo mehr in dieſem Sinne 
auslegen zu dürfen, als er die Geiſtesgaben des 
fürſtlichen Lelbarztes nach ihrem vollen Werthe 
erkannt, und dieſer Calcul um ſo berechtiger ers 
ſchien, als er aus den ein⸗ und auslaufenden 
Depeſchen einen äußerſt raſch zunehmenden Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem in der Schweiz weilenden 
Landesherrn und deſſen perſönlichem Freunde 
Wernhart wahrnehmen konnte. Dieſer Umſtand 
aber wirkte auch beſtimmend für ſein ferneres 
Bleiben in der Villa, abgeſehen von den zarten 
Banden, welche ihn noch an dieſelbe feſſelten. 
Von nicht geringerer Rückwirkung, wenn auch 
in anderer Beziehung, war jenes rückſichtsvolle 
Verſteckenſpielen der Gedanken auf den diplo⸗ 
matiſchen Gegner des Marquis, auf Hermann. 

Der junge Mann, durch feine diplomatiſche 
Zugeknöpftheit ohnehin etwas iſolirt, nunmehr 
ſeit der geſchilderten Scene mit Nelly und dem 
Bruder auch gegenüber dieſem auf den bloßen 
conventionellen Verkehr beſchränkt, war ſchließ⸗ 
lich — wollte er bezüglich der ihm ſo wichtigen 
politiſchen Nachrichten nicht ganz auf die Zei⸗ 
tungen angewieſen bleiben — genöthigt ge⸗ 
weſen, die ſchon angedeutete geheime Quelle 
auf „diplomatiſchem Wege“ zu erweitern, und 
dadurch Mitwiſſer eines Geheimniſſes geworden, 
deſſen geeignete Verwerthung den nächſten 
Gang der Weltereigniſſe beſtimmen und ſomit 
dem glücklichen Entdecker Ehre, Ruhm und 
hohe Stellung eintragen mußte. 

Wie ſeiner Zeit Hamlet, der unglückliche 
Dänenprinz, ſo fühlte jetzt auch Hermann bald 
den gewaltigen Druck eines großen ungeheueren 
Geheimniſſes auf feinen an derlei Laſten wenig 
gewohnten Schultern. 

Trug auch ſeine Entdeckung nicht die tragi⸗ 
ſche Wucht eines Königsmordes in ſich, ſo hing 
doch von deren richtiger Verwendung der Ver⸗ 


luſt ungezählter Millionen und Menſchenleben 


ab, und dieſes Bewußtſein männlich und mit 
Würde zu ertragen, war in der That eine mo⸗ 
raliſche Herkules⸗Aufgabe. 

So durfte es denn nicht Wunder nehmen, 
daß Herr Lieutenant von Wernhart am Tage 
nach der Entdeckung des großen Geheimnifjes 
mit dem Ausſehen eines Nachtwandlers in den 
Garten vor der Villa trat, und die übrigen 


männlichen Gäſte eben ein kräftiges Jägerfrühſtück 


eingenommen hatten; jetzt ſaß nur mehr der 
Hausherr an dem Tiſche, ſeine Morgencigarre 
anzündend, während die übigen Herren ſich 
theils zur Verabſchiedung von den Damen, 
theils zur Vollendung ihrer Jagdausrüſtung 
in das Innere des Hauſes begeben hatten. 
Der junge Offizier begrüßte den Bruder in 
der ceremoniellen Art, wie fie dem Milltär 
Vorgeſetzten gegenüber vorgeſchrieben iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Druck, Redaction und Verlag von B. Saar g in Elbine⸗ 


